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1. Zusammenfassung 

1.1 Der Stadtteil Hochfeld in Duisburg 

Der Ortsteil Duisburg-Hochfeld gehört mit weiteren 8 Ortsteilen zum Stadtbezirk 
Mitte. Es handelt sich um ein gemischtes Quartier mit z. T. noch gründerzeitlicher 
Bebauung, das unmittelbar süd-westlich der Duisburger City gelegen ist und im 
Westen durch den Rhein begrenzt wird. 

Die im Ortsteil vorhandene hochverdichtete Altbausubstanz ist durch einen Mangel 
an Investitionsbereitschaft der Eigentümer insbesondere infolge des vorhandenen 
Negativ-Images des Wohnortes Hochfeld gekennzeichnet.  

Im dichtbesiedelten Kernbereich wirkt sich der Mangel an Freiflächen mit Aufent
haltsqualität besonders nachteilig aus. 

In dem im Lageplan (Anlage) dargestellten Erneuerungsgebiet mit einer Größe von 
457 ha leben 22.036 Einwohner (Stand 31.12.2000). 

Die wirtschaftliche und soziale Entwicklung des Ortsteils ist geprägt durch die enge 
Verflechtung mit der zwischen der Wohnbebauung und dem Rhein/Parallelhafen an
sässigen Industrie. 

Während die räumliche Situation durch die mit der Flächensanierung der 70er Jahre 
geschaffenen Trennzonen verbessert werden konnte, hat sich die wirtschaftliche 
Lage parallel zu dem kontinuierlichen Wegfall von rund 17.000 Arbeitsplätzen im ge
werblichen Sektor ständig verschlechtert. 

Durch einen selektiven Rückgang ökonomisch stabiler Bevölkerungsanteile um 
fast 50 % im Laufe von 40 Jahren und Zuzug sozial benachteiligter Gruppen ist 
Hochfeld einer der vom wirtschaftlichen Strukturwandel in besonderer Weise 
betroffenen Stadtteile der Stadt Duisburg. 

Die Sozialstruktur Hochfelds wird im Vergleich zu den übrigen 45 Duisburger Orts
teilen durch die Kumulation negativer Sozialindikatoren, z. B. der höchsten Ar
beitslosigkeit, der zweithöchsten Anzahl von Haushalten mit Sozialhilfebezug, einer 
erheblich überdurchschnittlichen Zahl von Haushalten mit Wohngeldbezug und einem 
weit unterdurchschnittlichen Bildungsniveau geprägt. Daneben ist Hochfeld der 
Stadtteil mit dem zweithöchsten Ausländeranteil in Duisburg. 

Durch die infolge der veränderten ökonomischen Rahmenbedingungen ausgelösten 
Segregationsprozesse besteht die Gefahr der Abkopplung des Stadtteils von posi
tiven Entwicklungen in der Innenstadt und angrenzenden Stadtteilen. Ohne wirk
same und nachhaltige Maßnahmen des Gegensteuerns ist sogar zu befürchten, dass 
diese positiven Entwicklungen negativ beeinflusst bzw. sogar konterkariert werden. 
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1.2 Kurzdarstellung des Handlungskonzeptes/Handlungsstrategien 

Die Stadt Duisburg ist seit Jahren bemüht, die beschriebenen strukturellen Defizite des 
Ortsteils abzubauen und den negativen Trends der Stadtteilentwicklung in Hochfeld 
entgegenzutreten.  

Mit den an die Sanierungsmaßnahmen der 70er Jahre anknüpfenden gebietsbezogenen 
Wohnumfeldverbesserungsmaßnahmen wurden der öffentliche Straßenraum aufge
wertet und erste private Erneuerungsmaßnahmen initiiert. 

Die städtebaulichen Aktivitäten werden seit 1996 im Rahmen der ‡Entwicklungskon
zeption Hochfeld-West— durch stadtökologische Maßnahmen und Projekte zur 
Förderung der Mitwirkungsbereitschaft der Bürger und ortsansässiger Betriebe 
ergänzt. 

Die realisierten bzw. eingeleiteten Maßnahmen haben erste wichtige Verbesserungen 
(insbesondere der städtebaulichen) Situation bewirkt, die anhaltende negative sozial
räumliche Entwicklung bislang jedoch nicht aufhalten können. 

In Kenntnis dieser Situation hat die Stadt Duisburg die erforderliche Umstrukturie
rung Hochfelds in die Handlungsleitlinien ‡Zukunft Duisburg— aufgenommen. 

Durch Umsetzung der Langzeitstrategie ‡Hochfeld 2010— sollen die außerordent
lichen Entwicklungschancen der Flusslage Duisburgs genutzt und der Ortsteil Hoch
feld durch Umstrukturierung einer insgesamt über 200 ha großen Fläche mit vorwie
gend altindustrieller Nutzung an den Rhein herangeführt werden. 

Durch die Haupteinkaufsstraße des Ortsteils Hochfeld mit der Duisburger Innenstadt 
verbunden, ist ein modernes Dienstleistungs- und Gewerbequartier mit ergänzender 
Wohnbebauung und einer attraktiven Rheinfront geplant. Zukunftsfähige und hoch
wertige Arbeitsplätze sollen die ökonomische Basis verbessern und eine öffentliche 
Rheinufer-Nutzung mit einer Promenade und einer Parkanlage die Standort- und 
Aufenthaltsqualität des Ortsteils entscheidend erhöhen. 

In diese Konzeption eingebunden werden soll die Durchführung der Bundesgarten
schau 2011 in Duisburg, die den langfristig angelegten städtebaulichen Erneuerungs
prozess durch die Verbesserung der ökologischen Situation durch Schaffung ver
netzter Grünflächen- und Parkanlagen (‡Grüner Ring—) maßgeblich unterstützen soll. 

Die dargestellte Langzeitstrategie kann im Hinblick auf den anhaltenden Niedergang 
des Ortsteils Hochfeld nur erfolgreich sein, wenn es kurz- bis mittelfristig gelingt, 

- Hochfeld zu einem städtebaulich attraktiven Verbindungsraum zwischen der 
Innenstadt und dem neuen Quartier am Rhein zu entwickeln und 

- die soziale und ökonomische Situation der BewohnerInnen und Betriebe 
zumindest zu stabilisieren und 

- damit das  Image des Ortsteils nachhaltig zu verbessern. 
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Hierzu müssen die bisherigen Aktivitäten der Stadtteilerneuerung durch ein inte
griertes, d. h. aufeinander abgestimmtes und ineinandergreifendes umfassendes Maß
nahmenbündel ergänzt werden. 

Durch das hierzu entwickelte integrierte Handlungsprogramm für den Stadtteil 
Duisburg-Hochfeld sollen die Voraussetzungen geschaffen werden, dass der 
Ortsteil und dessen BewohnerInnen an den vorgezeichneten positiven 
Gesamtentwicklungen partizipieren können.  

In den nachstehend aufgeführten Handlungsfeldern zur Bewältigung der sozialen, 
ökologischen und wirtschaftlichen Probleme werden folgende Schwerpunkte verfolgt: 

• Städtebauliche Entwicklung/Wohnen und Wohnumfeld 

Schwerpunkte der städtebaulichen Entwicklung des Stadtteils Hochfeld sind: 

- die höherwertige und umweltverträgliche Nutzung aufgegebener 
Flächen im Sinne der Langzeitstrategie ‡Hochfeld 2010—, 

- die Steigerung des Aufenthaltswertes durch Umgestaltung und 
Attraktivierung öffentlicher Straßen, Plätze, Frei- und Grünflächen, 

- die (insbesondere optische und energetische) Verbesserung der 
vorhandenen erneuerungsbedürftigen Bausubstanz und 

- die Entwicklung und Realisierung einer neuen stadtteilorientierten und 
wirtschaftlich tragfähigen Nutzung der ehemaligen ‡Feuerwache 1— an 
der Friedenstraße. 

Die hierdurch angestrebte Aufwertung des Wohn- und Wirtschaftsstandortes 
Hochfeld wird unterstützt durch koordinierte Aktivitäten zur Verbesserung der 
Sauberkeit im Stadtteil. 

• Lokale Ökonomie und Beschäftigung 

Mit lokalökonomischen Strategien sollen zusätzliche Einkommens- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten œ und damit soziale Integrationschancen, 
insbesondere für auf dem Arbeitsmarkt benachteiligte Bevölkerungsgruppen, 
geschaffen werden. 

Hierzu sollen Beschäftigungssicherung durch Bestandspflege betrieben, neue 
Kooperationsbeziehungen der lokalen Gewerbetreibenden aufgebaut, lokal 
benötigte Qualifizierungs- und Ausbildungsmöglichkeiten gefördert, Stadtteil
marketinginstrumente entwickelt, bedrohte Unternehmen betreut, Gewerbe
flächen entwickelt und durch die Verknüpfung von Stadterneuerung mit 
Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen weitere Beschäftigungsfelder 
eröffnet werden. 
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•	 Soziales Zusammenleben 

 Durch die Verbesserung der sozialen Situation in Hochfeld wird eine 
wesentliche Voraussetzung für das friedliche Zusammenleben der 
unterschiedlichsten Bevölkerungsgruppen geschaffen. Dabei stehen die 
Initiative und das soziale Engagement der BürgerInnen und aller 
Institutionen im Stadtteil im Vordergrund. Mit den unterschiedlichsten 
Maßnahmen im Freizeit-, Sicherheits-, Gesundheits-, Bildungs-, Kunst- und 
Kulturbereich sollen die Lebensbedingungen der BürgerInnen verbessert und 
die Wohnzufriedenheit erhöht werden.  

•	 Stadtteilmanagement und Erfolgskontrolle 

Durch das Stadtteilmangement sollen unter Beteiligung aller Akteure vor Ort 
neue partnerschaftliche Strukturen auf- und ausgebaut, die endogenen 
Potenziale mobilisiert und das ortsteilbezogene Gesamtkonzept kontinuierlich 
fortgeschrieben werden. 

Durch eine begleitende Evaluierung wird der effiziente Mitteleinsatz 
sichergestellt.  

Das Programm bildet die Grundlage für die Aktivitäten der Stadtteilerneuerung in 
Hochfeld innerhalb eines mittelfristigen Zeitraums von etwa 6 - 10 Jahren. 

Die Weiterentwicklung und Umsetzung der im Einzelnen unter 3.3 beschriebenen 
Maßnahmen erfolgt hierbei auf der Grundlage folgender übergreifender 
Handlungsstrategien: 

‚	 Die zur Realisierung der beschriebenen Ziele geeigneten Projekte werden unter 
Beteiligung der örtlichen ‡Experten— (BewohnerInnen, Organisationen und 
sonstige Akteure) vor Ort entwickelt und durchgeführt. 

‚	 Im Interesse eines effizienten Mitteleinsatzes werden die Ressourcen des 
Stadtteils (personell, räumlich und finanziell) genutzt. 

‚	 Durch einen koordinierten Einsatz öffentlicher Mittel und Initiierung privater 
Investitionen sowie öffentlich-private Kooperationen (‡Public-Private-
Partnership—) wird die Wirksamkeit des Handlungsprogramms unterstützt und 
erhöht. 

‚	 Das Prinzip der Chancengleichheit von Männern und Frauen sowie der 
unterschiedlichen benachteiligten Bevölkerungsgruppen wird bei der 
Ausgestaltung der Maßnahmen beachtet. 

‚	 Die erforderliche lokale Nachhaltigkeit wird sichergestellt, indem 

- bereits vorhandene örtliche Träger vorrangig mit der Umsetzung von 
Maßnahmen beauftragt, 

- Vereinbarungen über eine Fortsetzung von Einzelmaßnahmen nach Auslaufen 
der Förderung unter Einbeziehung des ‡social-sponsoring— getroffen und 

- stabile und dauerhaft tragfähige Netzwerke initiiert und gefördert werden. 
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‚	 Die Verknüpfung von Stadterneuerungs- und Arbeitsmarktpolitik wird durch 
eine enge Kooperation zwischen dem Sanierungsträger EG DU 
Entwicklungsgesellschaft Duisburg mbH und der GfB Gemeinnützige Gesellschaft 
für Beschäftigungsförderung mbH sichergestellt. 

‚  Sämtliche Maßnahmen und Projekte in der Kinder- und Jugendarbeit sollen im 
Rahmen des Programms "Entwicklung und Chancen junger Menschen in 
sozialen Brennpunkten (E & C)" (vgl. Handlungsfeld 3) gesteuert und 
koordiniert werden, um hierdurch eine Bündelung der Ressourcen verschiedener 
Politikfelder auf den "Sozialraum Hochfeld" zu erreichen. 

‚	 Im Interesse der Ressourcenschonung und der Bewahrung und Förderung des 
kulturellen Erbes werden bevorzugt denkmalwerte Gebäude für neue Nutzungen 
umgestaltet. 
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1.3 Umsetzung 

Mit den als Bestandteil der ‡Entwicklungskonzeption Hochfeld-West— begonnenen 
‡Maßnahmen zur sozialen Einbindung— wurden erste integrierte Projekte zur 
Verbesserung der örtlichen Situation in Hochfeld durchgeführt. 

Durch das ‡Saubere Hochfeld—, das ‡Streetmanagement— und die als örtliche 
Anlaufstelle eingerichtete ‡Ideenbörse— wurden hierbei wichtige Voraussetzungen zur 
Förderung der Mitwirkungsbereitschaft der BürgerInnen an der Stadtteilerneuerung 
geschaffen. Diese Möglichkeiten wurden im Rahmen einer ‡Ideenwerkstatt— zur 
Umgestaltung des Brückenplatzes sowie zahlreicher Einzelprojekte (vgl. 
Geschäftsbericht der EG DU 1999/2000) bereits intensiv genutzt. 

Die durch die Stadt Duisburg mit der Fortsetzung der Maßnahmen beauftragte EG DU 
hat zwischenzeitlich die Beteiligungsstrukturen der lokalen Akteure 
weiterentwickelt: 

- Durch den ‡Stadtteilausschuss Hochfeld— unter Einbeziehung eines 
stimmberechtigten Vertreters des Ortsteilforums (‡Runder Tisch—) 
wurden die Transparenz der Beratungs- und Entscheidungsprozesse 
verbessert und neue Mitwirkungsmöglichkeiten eröffnet. 

- Das auf der Grundlage des Ratsbeschlusses über DS 5957 vom 24.1.1998 
zum 01.07.2000 installierte "Ortsteilmanagement" (vgl. auch unten, 
Handlungsfeld 4, Ziffer 4.1 ) hat die bisherigen Aktivitäten gebündelt und 
intensiviert und stellt ein wichtiges Scharnier zwischen den Akteuren des 
Ortsteils und den an der Stadtteilentwicklung beteiligten Gremien und 
Institutionen dar. 

Mit Hilfe des Stadtteilmanagements und der geschaffenen Strukturen konnten 
wesentliche Erkenntnisse aus der bisherigen Ortsteilarbeit bei der Vorbereitung 
des Handlungsprogramms genutzt werden. 

Die organisatorischen Voraussetzungen für eine sofortige zielgerichtete 
Weiterentwicklung und Umsetzung der Maßnahmen im Sinne der vorstehend 
aufgeführten Handlungsstrategien liegen vor. 



    

-8-


2. Der Stadtteil Hochfeld in Duisburg 

2.1 Statistische Grunddaten (Stand: 31.12.2000) 
- bezogen auf das Stadterneuerungsgebiet, vergl. Lageplan, (Anlage) 

a) Einwohnerzahl: 22.036 
b) Fläche:   457 ha 

Der Ortsteil Duisburg-Hochfeld gehört mit weiteren 8 Ortsteilen (Altstadt, 
Neuenkamp, Kaßlerfeld, Duissern, Neudorf-Nord, Neudorf-Süd, Dellviertel, 
Wanheimerort) zum Stadtbezirk Mitte. Es handelt sich um ein gemischtes Quartier 
mit z. T. noch gründerzeitlicher Bebauung, das unmittelbar süd-westlich der 
Duisburger City gelegen ist und im Westen durch den Rhein begrenzt wird.  

2.2 Gebiets-/Problembeschreibung 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts bildete Hochfeld wirtschaftlich und sozial eine 
Einheit aus industrieller Produktion mit reichhaltigem Arbeitsplatzangebot sowie 
hochverdichtetem Wohnen der arbeitenden Bevölkerung. 

Nur durch hohe Verdichtung konnten in dem engen Bereich zwischen den 
expandierenden Betrieben und der stark prosperierenden Innenstadt die für die 
Produktion erforderlichen Arbeitskräfte mit ihren Familien untergebracht werden. 
Ergebnis dieser Entwicklung war die extreme Verzahnung von Wohnen und 
Arbeiten mit ihren Folgeproblemen (räumliche Enge, Lärm- und Luftbelastung) für 
die Wohnsituation der Familien. Die BewohnerInnen nahmen am öffentlichen Leben, 
das in der Haupteinkaufsstraße, der Wanheimer Straße, und den angrenzenden Plätzen 
pulsierte, teil. 

Im Zuge des Zweiten Weltkrieges wurde Hochfeld stark zerstört. Während des 
danach einsetzenden Wiederaufbaus entstand Hochfeld in ähnlich räumlicher Enge 
zwischen Industrie und Wohnen wie vor der Zerstörung. Die wirtschaftliche Lage 
erholte sich in relativ kurzer Zeit, was vor allem an den weiteren 
Expansionsansprüchen der Industrie deutlich wurde. 

Auch der Einzelhandel zog wieder in die Wanheimer Straße ein. 

Seit Mitte der 70er Jahre kam es zu umfangreichen Sanierungen, die die Trennung 
von umweltbelastender Schwerindustrie und der Wohnnutzung zum Ziel hatten 
(Umsetzung des Abstanderlasses NRW). Ein breiter Grünstreifen und übriggebliebene 
"Stümpfe" der Blockrandbebauung kennzeichnen noch heute das Bild des Stadtteils. 

Bevölkerungsgruppen, die es sich schon damals finanziell leisten konnten, zogen in 
weniger belastete Stadtteile um. Gleichzeitig erlebte die Hochfelder Industrie ihre 
erste große Krise, die sich in Massenentlassungen und Schließungen von 
Industriebetrieben äußerte. Dadurch kam es zu einer weiteren Abwanderung aus 
dem Stadtteil. Sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen blieben in Hochfeld oder 
fanden dort Wohnraum mit geringen Mieten. 
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Durch den Fortzug großer Teile der angestammten deutschen Bevölkerung büßte 
Hochfeld einen beträchtlichen Teil seines Mittelstandes und damit einen großen Teil 
seiner Kaufkraft ein. In der Folge des Bevölkerungsrückgangs um fast 50 % im 
Laufe von 40 Jahren kam es zu umfangreichen Geschäftsverlagerungen und 
schließlich auch zu Geschäftsschließungen in den traditionellen Einzelhandels- und 
Dienstleistungsbereichen. 

Vor einigen Jahren hat eine neue Entwicklung eingesetzt. In den von Deutschen 
aufgegebenen Geschäftsräumen lassen sich zunehmend ausländische 
Geschäftstreibende nieder und etablieren sich in Hochfeld. Vor allem an der 
Wanheimer Straße ist inzwischen ein multinationales Angebot an Waren und 
Dienstleistungen entstanden. 

Der zunehmende Bedeutungsverlust der Schwerindustrie mit dem Wegfall von 
annähernd 20.000 Arbeitsplätzen im gewerblichen Sektor wirkte sich auch in 
Hochfeld auf dem lokalen Arbeitsmarkt aus, da die Erwerbstätigenstatistik Hochfelds 
durch einen sehr hohen Arbeiteranteil gekennzeichnet war. Seit den 80er Jahren liegt 
die Erwerbslosenquote dadurch deutlich über dem Stadtdurchschnitt Duisburgs. 

Hochfeld ist einer der vom wirtschaftlichen Strukturwandel in besonderer Weise 
betroffenen Stadtteile. Die einst dominierenden stahlerzeugenden und œ 
verarbeitenden Industrien, die den Stadtteil und den für die Stadt wichtigen Teil der 
Rheinfront mehr als ein Jahrhundert lang prägten, sind weitgehend aufgehoben œ nur 
wenige neue und zukunftsfähige Branchen sind bislang nachgefolgt. Es gibt im 
Stadterneuerungsgebiet einen hohen Bestand an Brach- und untergenutzten 
Flächen. Nachfolge- bzw. Zwischennutzungen besitzen eine geringe 
Flächenproduktivität, d. h. sie haben bei hohem Flächenverbrauch niedrige 
Arbeitsplatzgewinne und Wertschöpfungsraten. 

Andererseits besitzt Hochfeld wegen seiner Innenstadtlage für Duisburg einen 
besonderen Stellenwert. Hochfeld hat wie kaum ein anderer Stadtteil direkte und 
entwicklungsfähige Zugangsmöglichkeiten zum Rhein und zum Außenhafen. Die 
aufgegebenen Betriebsflächen an diesem Standort eröffnen daher der 
Stadtentwicklung neue Perspektiven. 

Die Bindung zwischen Hochfeld und der Gesamtstadt wird verstärkt durch eine gute 
Ausstattung Hochfelds mit innenstadtnaher Infrastruktur (Krankenhäuser/Schulen 
u.a. soziale Einrichtungen) und einem dichten Angebot an preiswertem Wohnraum. 

Die nachstehende tabellarische Aufstellung gibt einen Überblick über die Probleme 
und Entwicklungspotenziale des Ortsteils Hochfeld: 
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Probleme 

Funktional Mit der Veränderung ökonomischer Rahmenbedingungen haben 
Arbeitslosigkeit, Sozialabbau und räumliche Disparitäten stark 
zugenommen. Es besteht die Gefahr der Abkopplung des 
Stadtteiles von der Innenstadtentwicklung. Darüber hinaus ist ein 
negativer Einfluss auf positive Veränderungen in angrenzenden 
Stadtteilen zu befürchten. 

Städtebaulich Die im Ortsteil vorhandene hochverdichtete Altbausubstanz 
unterliegt dem Mangel an Investitionsbereitschaft seitens der 
Eigentümer. Die mit der Realisierung des Sanierungszieles 
"Trennen von Wohnen und Industrie" entstandenen Einschnitte 
erfordern ergänzende Maßnahmen an den Schnittstellen. Im 
Kernbereich wirkt sich aufgrund des hochverdichteten 
Wohnungsbaues der Mangel an Freiflächen mit 
Aufenthaltsqualität besonders negativ aus.

Ökonomisch Verlust an Wirtschaftskraft, Rückzug der Großindustrie 
(innerhalb von 2 Jahren Arbeitsplatzverlust von ca. 1.000), Abfluss 
von Kapital in die Stadtränder (Hausverkäufe), zunehmender 
Verfall auch der Einzelhandelsstruktur in der Kernzone, fehlende 
Erneuerungsaktivität im gewerblichem Sektor. 

Sozial Infolge des Strukturwandels und der daraus entstandenen 
städtebaulichen Auswirkungen weisen alle statistisch messbaren 
Sozialindikatoren (vergl. unten) auf eine hohe Benachteiligung 
Hochfelds im Vergleich zu den übrigen Stadtteilen hin. 
Insbesondere sind eine sehr hohe Arbeitslosenquote, die hohe Zahl 
von kinderreichen Familien und ein zunehmend hoher 
Ausländeranteil in räumlich konzentrierten Bereichen 
problematisch. 

andere Probleme Das Negativ-Image, bedingt durch ehemals industrielle Prägung 
und die heute noch vorhandene problematische Umweltsituation 
(hohe Staubbelastung) sowie oben erwähnte Probleme haben eine 
kurze Verweildauer eines Teiles der Bevölkerung zur Folge, 
wodurch das Heranwachsen von Nachbarschaften enorm behindert 
wird. 

Entwicklungspo-
tenziale 

Funktional Die Flusslage Duisburgs bedeutet im Rahmen der Globalisierung 
der Märkte und des Strukturwandels des Ruhrgebietes eine 
besondere Entwicklungschance. Der Grundstein für 
zukunftsorientierte nachhaltige Flächennutzungen ist das große 
Flächenpotential der am Rheinufer gelegenen ehemaligen Industrie. 
Dieses Gebiet wird verkehrstechnisch mit der Fertigstellung einer 
neuen Hauptverkehrsstraße hervorragend erschlossen sein (vergl. 
unten ). 
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Städtebaulich Hochfeld zeichnet sich durch eine städtebaulich gute 
Baublockstruktur und viele erhaltene Gründerfassaden aus. 
Gestützt auf die Stärkung Hochfelds durch die bereits 
durchgeführten und vorgesehenen Stadterneuerungsmaßnahmen und 
das bereits vorhandene Interesse von Investoren an Teilen des 
Rheinuferareals ist die Entwicklung Hochfelds von einem 
wirtschaftlich derzeit unattraktiven, nachindustriell geprägten 
Stadtteil zu einer Stadtlandschaft am Fluss planerisch vorgegeben. 
Auf der Basis langfristig angelegter Handlungskonzepte wird diese 
Stadterweiterung Veränderungen bewirken, die der wirtschaftlichen 
Situation zu angepassten Strukturen verhelfen wird (vergl. unten).      

Ökonomisch Das neue räumliche Verständnis, welches durch die städtebaulichen 
Maßnahmen entfaltet wird, führt über Image-Wandel zu einer 
neuen Standortbewegung. Das auch in Hochfeld vorhandene Kapital 
wird im Ortsteil Anlagechancen finden. Die Verfügbarkeit von 
Flächen durch Wiedernutzung alter Industriebereiche stellt ein 
ökonomisches Potential dar. 

Sozial Hochfeld ist ein beliebter Wohnstandort für Studenten und 
ausländische Familien. Hierdurch ist ein facettenreiches, 
multikulturelles Ambiente entstanden. Es gibt eine Vielzahl von 
mitwirkungsbereiten BürgerInnen in Parteien, Kirchen, Vereinen 
und sonstigen öffentlichen und privaten Institutionen. Hieraus hat 
sich ein "Runder Tisch" als öffentliches Forum für die 
Entwicklung des Stadtteiles gebildet. Es finden Zusammenkünfte in 
regelmäßigen Abständen statt. Vorhanden sind auch Institutionen, 
die in Hochfeld unmittelbar für die Bürgerinnen und Bürger tätig 
werden; beispielhaft wären zu nennen: Kirchen, AWO, Frauenhaus, 
"Internationale Initiative" (Diakonisches Werk), Jugendberufshilfe 
der Gemeinnützigen Gesellschaft für Beschäftigungsförderung 
(GfB), Bezirksamt Mitte mit dem "Stadtteiltreff" 
(Hausaufgabenhilfe und Gruppenarbeit mit Kindern, Jugendlichen 
und Eltern), Uni Duisburg (Untersuchungen, Workshops, 
studentisches Wohnen usw.), Bürgerverein "Lebendiges Hochfeld", 
verschiedene türkische Initiativen usw. 



_____________________________________________________________________ 
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2.3 Sozio-ökonomische Problemanalyse 

Der Rückgang der Beschäftigung im Montansektor wirkt sich durch 
Arbeitsplatzverluste und veränderte Qualifikationsanforderungen unmittelbar auf 
die soziale Situation der Duisburger Bevölkerung aus, wobei als Folge eine 
zunehmende Polarisierung zwischen wohlhabenden und sozial benachteiligten 
Gruppen zu verzeichnen ist. In einzelnen altindustriell geprägten Teilen des 
Stadtgebietes treten besondere Konzentrationen von sozialen Problemlagen auf. 

Nach dem Ergebnis einer stadtinternen Differenzierung der Sozialstruktur auf der 
Basis eines ‡Strukturindex—, der die 46 Duisburger Ortsteile nach dem Grad ihrer 
sozialen Belastung einstuft*, nimmt Hochfeld nach dem ‡Stadtteil mit besonderem 
Erneuerungsbedarf— Bruckhausen Rang 2 ein und hebt sich stark von den 
durchschnittlich belasteten Nachbarstadtteilen ab. 

Unter allen Ortsteilen weist Hochfeld die meisten Arbeitslosen je 1000 Einwohner 
im erwerbsfähigen Alter (154/Durchschnitt Duisburg: 96) und nach Bruckhausen die 
meisten Haushalte mit Sozialhilfebezug je 1000 Haushalte (187/Durchschnitt 
Duisburg: 91) auf. 

Hochfeld ist der einzige Stadtteil des Bezirks Mitte mit hoher 
Ausländerkonzentration: 

Nach Bruckhausen ist Hochfeld mit 36 % der Duisburger Ortsteil mit dem 
zweithöchsten Ausländeranteil, d. h. mit der stärksten Kombination ethnischer 
Minoritätengruppen. 

Dabei beträgt der Anteil der türkischen Staatsangehörigen an den Ausländern 
49 %. 

Mit einem Anteil von 12 % an den Ausländern in Duisburg sind die Einwohner aus 
dem ehemaligen Jugoslawien eine weitere große Minoritätengruppe. Ihr Anteil an den 
Ausländern beträgt in Hochfeld 15 %. Außerdem sind die griechischen Staatsbürger in 
Hochfeld eine stark vertretene Gruppe (knapp 12 % der Ausländer).  

Im Vergleich zum Stand von 1987 hat Hochfeld einen sehr hohen Rückgang an 
deutschen Einwohnern zu verzeichnen (-18%). Der Bestand an ausländischen 
Einwohnern hat im gleichen Zeitraum zugenommen ( +29%). In Hochfeld lag die 
Zunahme des ausländischen Bevölkerungsanteils über dem Duisburger Durchschnitt  
(+26%), jedoch unter dem Durchschnitt des Bezirks Mitte ( +31%). Die türkische 
Bevölkerung, die in Hochfeld weniger als in anderen Stadtteilen dominiert, 
verzeichnete hier aber eine Bestandszunahme, die mit +28% über dem Duisburger 
Durchschnitt (+20%) lag. 

*Als Belastungsindikatoren wurden neben den Anteilen der Arbeitslosen und der Langzeitarbeitslosen 
an der erwerbsfähigen Bevölkerung die Haushalte mit Wohngeld- bzw. mit Sozialhilfebezug 
herangezogen. Darüber hinaus wurden die ethnische Differenzierung der Bevölkerung und die 
Mobilität, d. h. Wanderungsbewegungen, als zentrale Merkmale der städtischen Bevölkerungs- und 
Sozialstruktur berücksichtigt. 
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Die Altersstruktur der Wohnbevölkerung des Ortsteils Hochfeld ist mit einem 
Durchschnitt von 38 Jahren als ‡jung— zu bezeichnen. Der Anteil der Kinder im Alter 
von bis zu 2 Jahren beträgt 4%, der Anteil der Einwohner über 60 ist mit 20 % 
deutlich niedriger als im Duisburger Durchschnitt (26 %) und im Durchschnitt des 
Bezirks Mitte (27 %). Der Grund hierfür liegt im hohen Anteil an ‡MigrantInnen—, die 
im Vergleich zur deutschen Bevölkerung einen niedrigeren Altersdurchschnitt 
aufweisen. 

Der weit über dem Duisburger Mittelwert und dem Mittelwert des Bezirks Duisburg 
Mitte (5 %) liegende Anteil von Haushalten mit Wohngeldbezug kennzeichnet 
Hochfeld (9 %) als Ortsteil, in dem sozial benachteiligte Gruppen 
überdurchschnittlich vertreten sind. 

Das als Merkmal der Strukturschwäche festgestellte niedrige Bildungsniveau der 
Duisburger Schulabgänger kennzeichnet Hochfeld bei einer Betrachtung der 
stadtinternen Variation als besonders problematisch. Unter den Schulabgängern der 
Duisburger Hauptschulen ist der Anteil von Abgängern ohne Hauptschulabschluss in 
Hochfeld mit 25% 
deutlich höher als im 

Durchschnitt der Stadt 

Duisburg bzw. des 
Stadtbezirks Mitte 
(vgl.Abb.). 
Demgegenüber weist 
Hochfeld mit 19% 
einen 
unterdurchschnittlichen 
Anteil von 
Hauptschulabgängern 
mit Fachoberschulreife 
auf. Das 
Schulabschlussniveau 
der Duisburger 
Hauptschüler weist 
somit nach 
Schulstandorten 
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19 

ohne Hauptschulabschluss Fachoberschulreife 

Duisbur 
Bezirk 
Hochfel 

differenziert ein

deutliches Bildungsgefälle zu Ungunsten des Stadtteils Hochfeld auf. 


Das im Städtevergleich niedrige Bildungsniveau der Duisburger Schulabgänger ist in 
Duisburg im sozial belasteten Stadtteil Hochfeld besonders ungünstig ausgeprägt. Zur 
Überwindung der Strukturschwäche der Gesamtstadt ist daher gerade auch eine 
Anhebung des Bildungsstandards der Bevölkerung belasteter Bereiche erforderlich.  
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3. Das Handlungskonzept 

3.1 Bisherige Entwicklungsstrategien 

Durch die seit Mitte der 70er Jahre durchgeführten umfangreichen (Flächen)
Sanierungen wurde eine Trennzone zwischen der Industrie und dem Wohngebiet 
geschaffen. 

Die Entflechtung der direkten Nachbarschaft von Wohnnutzungen und stark 

emitierenden Industrieanlagen trug zur Sicherung des Produktionsstandortes 

Hochfeld bei und verminderte durch einen ersten größeren Freiraum mit 

Erholungsqualitäten das Defizit an Freiflächen in dem dichtbesiedelten Ortsteil. 


Mit der Anfang der 80er Jahre begonnenen gebietsbezogenen 

Wohnumfeldverbesserung wurden umfangreiche Aufwertungen der öffentlichen

Straßenräume (z. B. durch Baumpflanzungen, Möblierungen und Schaffung 

verkehrsberuhigter Bereiche) erreicht. Darüber hinaus wurden privaten Eigentümern 

Zuschüsse für die Verbesserung des Wohnumfeldes (z. B. Fassaden- und 

Innenhofgestaltungen) gewährt. 


Den zunehmenden Strukturproblemen des Ortsteils und der anhaltenden Abwanderung 

ökonomisch stabiler Bevölkerungsteile konnte mit diesen Maßnahmen jedoch nicht 

wirksam begegnet werden. 

Um den weiterhin zu verzeichnenden negativen sozialräumlichen Entwicklungen zu 

begegnen, wurde Anfang 1996 die ‡Entwicklungskonzeption Hochfeld-West—

beschlossen: 


Durch die Ergänzung der bisherigen städtebaulichen Aktivitäten durch 

stadtökologische Maßnahmen sollten die Standortbedingungen für das Gewerbe in 

Hochfeld durch Schaffung ‡weicher Standortfaktoren— verbessert werden. Darüber 

hinaus begonnene ‡Maßnahmen zur sozialen Einbindung— verfolgen das Ziel der 

Stabilisierung und Neuorientierung des hochverdichteten, insbesondere von 

Menschen mit niedrigem Einkommen bewohnten Ortsteils. 

Wesentliche Elemente der hierbei verfolgten Strategien sind das Zusammenwirken 

von Firmenengagement und öffentlich geförderten Maßnahmen und die

Förderung der Mitwirkungsbereitschaft der BürgerInnen mit dem Ziel, den 

nachhaltigen Erfolg der Maßnahmen sicherzustellen. 


Auf der Grundlage der Ratsbeschlüsse vom 14.12.1998/14.06.1999 hat die EG DU

ihre Tätigkeit im Stadterneuerungsgebiet Hochfeld Ende 1999 aufgenommen und 

zunächst mit dem Ortsteilmanagement und dem Stadtteilausschuss Hochfeld die 

erweiterten Beteiligungsstrukturen für eine umfassende Einbindung der betroffenen 

Bevölkerung in den Erneuerungsprozess aufgebaut. 


Auf der Grundlage einer Anfang des Jahres 2000 gemeinsam mit der Stadt Duisburg 

vorgenommenen ersten Überarbeitung des bisherigen Hochfeld-West-Konzeptes

wurde der Stadtteil Hochfeld mit Beschluss der interministeriellen Arbeitsgruppe des 

Landes Nordrhein-Westfalen vom 09.03.2000 als "Stadtteil mit besonderem

Erneuerungsbedarf" anerkannt. 

Damit wurde Hochfeld in das gleichnamige Landesprogramm aufgenommen und 

genießt in der Förderung durch alle betroffenen Landesressorts - wie in Duisburg 

bereits die Stadtteile Bruckhausen und Marxloh - Priorität. 
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3.2 Langzeitstrategie 

• ‡Hochfeld 2010— 

In Kenntnis der Probleme des Ortsteils Hochfeld und der nur begrenzten Erfolge 
der bislang eingeleiteten und realisierten Maßnahmen hat die Stadt Duisburg als 
wesentlichen Baustein des Entwicklungsprogramms ‡Zukunft Duisburg— die 
Vision ‡Hochfeld 2010— beschlossen: 

Durch die mittel- bis langfristige Umstrukturierung und städtebauliche 
Aufwertung einer insgesamt über 200 ha großen Fläche mit vorwiegend 
altindustrieller Nutzung innerhalb des Stadterneuerungsgebietes soll der Ortsteil 
Hochfeld an den Rhein herangeführt werden. 
Wesentliche Zielsetzungen hierbei sind die Ausbildung einer interessanten und 
architektonisch ansprechenden Rheinfront und die Schaffung einer großen Anzahl 
zukunftsfähiger und hochwertiger Arbeitsplätze in einem Dienstleistungs- und 
Gewerbequartier. 

Eckpfeiler eines ersten Konzeptentwurfes für das neue Stadtquartier sind: 

- die Anbindung des neuen Stadtquartiers an die Innenstadt über die 
Verlängerung der Hochfelder Haupteinkaufsstraße als Erschließungsachse, 

- ergänzende Wohnbebauung, eine Piazza und ein Veranstaltungszentrum an 
der neu entstehenden Rheinpromenade und 

- eine punktförmige Hochhausbebauung in einer Parkanlage. 

Im Zusammenhang mit der bevorstehenden Verlagerung eines ca. 44 ha 
umfassenden Walzdrahtwerkes werden erste Vorbereitungen für die Entwicklung 
dieser verkehrsgünstig gelegenen und mit hoher Standort- und Lagegunst 
versehenen Fläche im Rahmen eines Public-Private-Partnership geschaffen. 

Für den Ortsteil Hochfeld eröffnen sich mit der beabsichtigten Umstrukturierung 
des Gesamtareals aufgrund seiner Lage zwischen der Innenstadt und dem neuen 
Stadtquartier besondere Entwicklungschancen: 

Durch die beabsichtigte Schaffung einer attraktiven Gewerbe- und Wohnbebauung 
sowie einer öffentlichen Rheinufer-Nutzung durch eine Promenade erlangt der 
Ortsteil langfristig eine Standortqualität für die gesamte Region Rhein-Ruhr. 

Mit der Umstrukturierung verbunden ist die Schaffung zukunftsfähiger und 
hochwertiger Arbeitsplätze auf einem Gebiet, auf dem infolge flächenintensiver 
industrieller bzw. zum Teil bereits aufgegebener Nutzung derzeit lediglich rd. 6 % 
der in Hochfeld vorhandenen Arbeitsplätze angesiedelt sind. 
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• ‡Grüner Ring—/—Bundesgartenschau 2011— 

Die mit der Strategie ‡Hochfeld 2010— verbundene radikale Änderung der Nut
zungsstruktur an den Ufern des Rheins und der Häfen wurde im Rahmen der  
BUGA-Vorplanungen (Erstellung der Machbarkeitsstudie BUGA) konkretisiert. 
Um die Stadtteile Hochfeld und Dellviertel soll stadtbezirksübergreifend, unter 
Einbeziehung vorhandener Grünflächen, ein ‡Grüner Ring— (Motto: ‡Duisburg 
an den Rhein—) mit Anbindung an die stadtprägenden Besonderheiten 
‡Innenhafen—, ‡Sport- und Erholungsbereich Wedau— und ‡Rheinufer— 
angelegt werden. 

In einem ersten Umsetzungsschritt dieser langfristigen städtebaulichen Vision 
sollen die südlichen vier Flächeninseln des ‡Grünen Ringes— bis zum Jahre 2011 
ausgebaut und im Rahmen der ‡Bundesgartenschau Duisburg 2011— präsentiert 
werden. 

Im Bereich Hochfeld sollen der ehemalige Containerbahnhof zum ‡Stadtgarten— 
und das Gelände des Walzdrahtwerkes und des Kultushafens zum ‡Rheinpark— 
mit ‡Uferpromenade— ausgebaut werden. 

Die Anbindung an die Innenstadt wird durch den ‡Inselpark— und ‡Multi Casa—, 
an den Sportpark Wedau durch den ‡Haldenpark— und zum Stadtteil Rheinhausen 
durch den Ausbau (Attraktivierung) der Fußwegverbindung über die 
Eisenbahnbrücke erfolgen. 

Im Oktober 2000 hat Duisburg den Zuschlag zur Durchführung der BUGA 2011 
erhalten. Ausschlaggebend war das Konzept Duisburgs, auf der Grundlage einer 
großräumigen städtebaulichen Planung, eine BUGA im Innenstadtbereich einer 
Ruhrgebietsstadt (Motto: ‡Duisburg verbindet—) zu veranstalten. 

Zurzeit werden, gemäß Ratsbeschluss, die Flächenverfügbarkeit, die Finanzierung 
und die Vertragsgestaltung mit dem Zentralverband Gartenbau und der Deutschen 
Bundesgartenschau Gesellschaft geprüft. 

3.3 Das integrierte Handlungsprogramm 

Vor dem Hintergrund 

- der beschriebenen Problemsituation des Ortsteils Hochfeld (vgl. Ziff .2. ), 

- der nur begrenzt wirksamen bisherigen Maßnahmen der Stadtteilsanierung 
und Wohnumfeldverbesserung, 

- der herausragenden Entwicklungschancen im Zusammenhang mit der 
Realisierung, 

- der Zielsetzungen ‡Hochfeld 2010— und ‡Bundesgartenschau—, 

ist es erforderlich, den Ortsteil Hochfeld städtebaulich weiter aufzuwerten und 
sozial sowie ökonomisch zu stabilisieren. 
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Dies erfordert eine zeitliche und inhaltliche Intensivierung bisheriger Aktivitäten 
und Ausweitung der Handlungsansätze: 

Durch integrierte ineinandergreifende Maßnahmenbündel müssen anhaltende Nega
tiventwicklungen gestoppt, der Ortsteil als städtebaulich attraktive Verbindung 
zwischen der Innenstadt und dem ‡Hochfeld am Rhein— entwickelt und die 
Bevölkerung in die Lage versetzt werden, an der positiven Gesamtentwicklung 
teilzuhaben. 

Die durch den Rat der Stadt mit der Durchführung integrierter 
Stadterneuerungsprogramme beauftragte EG DU Entwicklungsgesellschaft 
Duisburg mbH hat auf der Grundlage der unter Ziffer 2 dargestellten Analysen und 
Problembeschreibungen des Stadtentwicklungsgebietes Hochfeld unter 
Berücksichtigung der beschriebenen mittel- und langfristigen Perspektiven das 
nachstehend skizzierte Handlungsprogramm erarbeitet. 

Hierbei 

-	 wurden die bei der Stadtteilsanierung in den ‡Stadtteilen mit 
besonderem Erneuerungsbedarf— Marxloh und Bruckhausen 
gewonnenen Erfahrungen und im Rahmen der durchgeführten 
Evaluation gewonnenen Erkenntnisse berücksichtigt, 

-	 wurden die Problemlagen, bereits stattfindende bzw. geplante Aktivitäten 
und mögliche ergänzende Maßnahmen in intensiven 
Fachabstimmungsrunden zwischen der EG DU und den betroffenen 
Dezernaten/Fachämtern der Stadt Duisburg sowie städtischen 
Gesellschaften erörtert und abgestimmt, 

-	 fand ein offener Dialog mit interessierten Akteuren des Ortsteils, 
insbesondere über den Runden Tisch für Hochfeld, statt, der seine 
Kenntnisse der Ortsteilprobleme und Vorstellungen zu deren Bewältigung 
durch zielorientierte Maßnahmenvorschläge einbrachte und 

-	 wurde der Prozess durch den Stadtteilausschuss Hochfeld unter 
Beteiligung von Vertretern des Aufsichtsrates und des Runden Tisches 
intensiv begleitet. 

Nachstehend sind die Handlungsfelder/Maßnahmen des Programms zu einem aus 
Sicht der Akteure der Stadt und des Ortsteils erfolgversprechenden 
Maßnahmenbündel zusammengeführt, das geeignet ist, den kumulierenden 
sozioökonomischen, ökologischen und stadträumlichen Problemfeldern adäquat und 
nachhaltig zu begegnen. 

Die bei der Umsetzung des Programms insbesondere zur Gewährleistung der 
erforderlichen Wirksamkeit und Nachhaltigkeit verfolgten Strategien sind unter 
Ziffer 1.2 zusammengefasst. 
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3.4 Die Handlungsfelder 

Handlungsfeld 1 


Städtebauliche Entwicklung, Wohnen und Wohnumfeld 

Durch die rückläufige industrielle Entwicklung im Ortsteil Hochfeld stehen freiwerdende und 
bereits aufgegebene Flächen zur Verfügung, die einer höherwertigen und umweltverträglichen 
Nutzung zugeführt werden sollen. 

Durch eine kurz- bis mittelfristige Entwicklung von Flächen in Schlüssellage sollen 
Signalwirkungen in Bezug auf die Realisierung der Langzeitstrategie ‡Hochfeld 2010— er
reicht werden. Durch Aktivierung und Lenkung der internen und externen Investitionsbereit
schaft auf diese Flächen soll ein Abfließen von Kapital und Humanressourcen verhindert 
werden. 

Darüber hinaus sollen die im Ortsteil vorhandenen öffentlich genutzten Plätze, Frei- und 
Grünflächen ökologisch umgebaut werden und zu einer Steigerung des Aufenthaltswertes 
führen. Durch diese Maßnahmen werden die bisherigen städtebaulichen Verbesserungen 
ergänzt und in ihrer Wirkung verstärkt. Gleichzeitig wird ein entscheidender Beitrag zur 
Realisierung des ‡Grünen Rings— und der angestrebten Öffnung des Ortsteils zum Rhein 
geleistet.  

Die im Stadtteil vorhandene wertvolle, jedoch vernachlässigte Wohnbebauung soll optisch 
und energetisch aufgewertet werden. Hiermit verbunden sind eine Steigerung der Attrak
tivität des Ortsteils und eine Erhöhung des Aufenthaltswertes. 

Durch koordinierte Aktivitäten soll die Sauberkeit im Stadtteil verbessert werden. 

Mit der Entwicklung und Realisierung einer stadtteilorientierten neuen Nutzung der 
ehemaligen ‡Feuerwache 1— an der Friedenstraße soll ein Identifikationspunkt für die 
StadtteilbewohnerInnen geschaffen werden. 

Vor diesem Hintergrund sollen Maßnahmen/Projekte in folgenden Bereichen umgesetzt 
werden: 

1.1  Städtebauliche Entwicklung 

1.2 Wohnen und Wohnumfeld 

1.3 Sauberkeit 

1.4 ‡Leuchtturmprojekt— Feuerwache 
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1.1 Städtebauliche Entwicklung 

•	 Durch Umgestaltungen von öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen sollen 
Verbesserungen des öffentlichen Raums für verschiedene Nutzergruppen (Fußgänger-, 
Radfahrer-, AutofahrerInnen) sowie den ÖPNV erreicht und die Aufenthaltsqualität 
erhöht werden. 

Vorgesehen sind ‡Vollumbauten— (z. B. der Wanheimer Straße) sowie ‡punktuelle 
Maßnahmen der Verkehrsberuhigung— durch z. B. Baumpflanzungen, Einengungen und 
Anlage von Querungshilfen. 

•	 Durch die Umgestaltung der zentralen Haupteinkaufsstraße Wanheimer Straße wird 
eine wesentliche Grundlage für eine positive Entwicklung der Stadtteilwirtschaft 
geschaffen. 

Im Interesse einer möglichst umfassenden und damit augenfälligen Verbesserung ist hierbei 
beabsichtigt, flankierend zu der Umgestaltung des Straßenraums den Bereich der Arkaden 
durch eine konzertierte Aktion unter Beteiligung sämtlicher Eigentümer und Geschäftsleute in 
die Erneuerungsmaßnahmen einzubeziehen. Mit Hilfe intensiver Beteiligungsverfahren nach 
dem erfolgreichen Vorbild der Ideenwerkstatt zur Umgestaltung des Brückenplatzes und 
durch umfassende Öffentlichkeitsarbeit soll das Projekt ‡Hochfeld-Arkaden— zu einem 
städtebaulichen High-light und einem Symbol der (auch ökonomischen) Erneuerung des 
Ortsteils Hochfeld werden. 

•	 Durch die Umgestaltung zentral gelegener öffentlicher Plätze (z. B. Brückenplatz, 
Platz an der Pauluskirche, ‡Siechenhausdreieck—) sollen die Voraussetzungen für eine 
Anpassung der Nutzung an die heutigen Bedarfe und Erfordernisse geschaffen werden. 

•	 Mit begleitenden Baumpflanzungen wird ein wesentlicher Beitrag zur Verbesserung des 
Kleinklimas in dem hochverdichteten Stadtteil Hochfeld geleistet. Anknüpfend an den Er
folg eines in Duisburg-Marxloh durchgeführten Modellprojektes ist hierbei beabsichtigt, 
auch œ öffentlich einsehbare œ private Flächen in die Begrünungsmaßnahmen einzube
ziehen. 

•	 Unabhängig von den mittel- bis langfristigen Zielsetzungen und Chancen (Hochfeld 
2010/BUGA) sollen 

‹ die innerörtlich vorhandenen Plätze und Freiflächen standortgerecht und 

naturnah gestaltet und damit 


‹ Bewegungsräume geschaffen, 

sowie 


‹ Schulhöfe nach pädagogischen Gesichtspunkten umgestaltet und geöffnet 
werden, um zusätzliche Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche zu erschließen. 

•	 Die zu schaffenden ‡grünen Inseln— stellen einen wichtigen Bestandteil des geplanten 
zusammenfassenden und verbindenden Grünnetzes ‡Grüner Ring— dar, das durch 
zusätzliche Fuß- und Radwegeverbindungen die Lebensqualität in dem dicht 
besiedelten Ortsteil Hochfeld verbessert. 



-20-


Mit der Anbindung an das überörtliche Grünsystem werden die Ergebnisse der geplanten 

umfassenden städtebaulichen Verbesserungen den EinwohnerInnen benachbarter 

Stadtteile im Rahmen des zunehmenden Freizeittourismus” vermittelt.  

Damit wird ein wesentlicher Beitrag zur Imageverbesserung Hochfelds geleistet. 


•	 Im Rahmen der städtebaulichen Maßnahmen soll die Benutzung des 
umweltfreundlichen Verkehrsmittels Fahrrad durch flankierende Maßnahmen 
gefördert werden. Vorgesehen sind zusätzliche Fahrradabstellanlagen in der Nähe von 
Nahversorgungs-Einrichtungen (z. B. Wochenmarkt) sowie vor Haltestellen des ÖPNV.  
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1.2 Wohnen und Wohnumfeld 

Der Wohnstandort Hochfeld ist nach den statistischen Grunddaten gekennzeichnet durch 
einen rd. 56 %-igen Anteil von Wohngebäuden, die vor dem Jahr 1948 erstellt worden sind. 
Weitere rd. 38 % der Gebäude sind in den Jahren 1949 bis 1968 entstanden. 

Nach dem Ergebnis einer durchgeführten exemplarischen Bestandsaufnahme an rd. 1.500 
Gebäuden in Hochfeld besteht aufgrund des Zustandes der Bausubstanz (Fassaden, Dächer 
und Fenster) bei 75 Objekten (5 %) sehr starker bis starker und bei 172 Gebäuden (11 %) 
starker bis mäßiger Erneuerungsbedarf. Bestätigt wird diese Einschätzung durch einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil an Wohnungen mit Ofenheizung (rd. 28 %). 

Die Erhaltung und Verbesserung des Wohnungsbestandes bildet daher einen 
Schwerpunkt der städtebaulichen Erneuerung.  

Aufgrund der hohen Baudichte in überwiegend geschlossener Bauweise verfügt der Ortsteil 
Hochfeld nur über eingegrenzte Flächenpotenziale. 

Ergänzende Neubauaktivitäten werden sich œ abgesehen von den mittel- und langfristig 
umzustrukturierenden ehemaligen Industrie-/Gewerbearealen (z. B. ISPAT) œ auf einzelne 
Baulückenschließungen zur Beseitigung städtebaulicher Missstände beschränken müssen. 

Im Rahmen eines unter Beteiligung der Wohnungswirtschaft, der Mietervereinigungen und 
weiterer relevanter Akteure zu entwickelnden ‡Wohnungsbau-Konzeptes Hochfeld— sollen 
adäquate Maßnahmen und Strategien zur Verbesserung der Wohnungssituation in dem durch 
hohe Altbauanteile geprägten Ortsteil entwickelt und umgesetzt werden: 

•	 Hierbei gilt es, sowohl preiswerten Wohnraum für einkommensschwache 
Bevölkerungsgruppen zu erhalten als auch Angebote für Bessserverdienende zu 
schaffen, um positive Standortentscheidungen zugunsten des Wohnstandortes 
Hochfeld für die unterschiedlichen Gruppen des Wohnungsmarktes zu ermöglichen. 

•	 Dem (u. a. aus hohen Anteilen an noch vorhandener Kohleheizung und Einfachver
glasungen) erkennbaren Modernisierungsbedarf soll durch intensive Akquisi
tionstätigkeit der Gesellschaft vor Ort - insbesondere mit dem Ziel der Inanspruch
nahme der Energiesparprogramme - Rechnung getragen werden. Die Erfahrungen 
aus anderen Stadterneuerungsgebieten (insbesondere Marxloh) belegen, dass durch 
umfassende Beratungen und Hilfestellungen mit Bündelung der verschiedensten 
Förderprogramme eine Vielzahl von Eigentümern zu Verbesserungen ihrer 
Wohnimmobilien motiviert werden können.  

•	 Aufgrund der hohen Bedeutung funktionierender sozialer Nachbarschaften als 
Voraussetzung für eine Identifikation mit dem Wohnstandort sind kleinräumig Woh
nungsbestände mit einer erkennbaren problematischen Entwicklung im Sinne eines 
‡Frühwarnsystems— zu beobachten. Erforderlichenfalls müssen durch Kooperation 
und Koordination zwischen den vor Ort tätigen Akteuren (Vermieter, Bezirksamt, 
Stadtteilbüro, Fachstelle zur Vermeidung von Wohnungsnotfällen, Kommunale 
Wohnungsvermittlungsstelle u. a.) alle geeigneten wohnungswirtschaftlichen und 
städtebaulichen Instrumente eingesetzt werden, um ein ‡Umkippen— solcher Woh
nungsbestände durch ein zielgerichtetes ‡Wohnungsmanagement— zu verhindern. 
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•	 Im Bereich des Wohnungsneubaus sollen auf geeigneten freien Flächen œ erforder
lichenfalls auch im Rahmen kleinteiliger Neuordnungsmaßnahmen unter Abbruch 
nicht mehr erhaltenswerter und œfähiger Gebäude œ attraktive Wohnungsangebote 
mit ansprechender Architektur und unter Verwendung zeitgemäßer Baustoffe und 
Bautechniken geschaffen werden. 

Hierbei kommt der Förderung der Eigentumsbildung und des frei finanzierten 
Wohnungsbaus Vorrang zu, wobei der Bedeutung des sozialen Mietwohnungsbaus 
für die Versorgung der sozialwohnungsberechtigten Bevölkerung durch gemischt 
finanzierte Objekte Rechnung getragen werden soll. 

Im Hinblick auf die innenstadtnahe Lage des Ortsteils Hochfeld und die mittel- bis 
langfristigen Stadterneuerungsstrategien (s. o.) wird davon ausgegangen, dass attrak
tive Wohnungsangebote dauerhaft nachgefragt werden. 

•	 Da nach Erhebungen verschiedener Großstädte ein maßgebliches Abwande
rungsmotiv (neben stabilen sozialen Nachbarschaften) die Situation des Wohnum
feldes ist, sollen die bereits begonnenen Wohnumfeldverbesserungs-
Maßnahmen fortgesetzt und intensiviert werden: 

Der angestrebte Wandel im Stadtteil Hochfeld soll durch eine koordinierte Aktion 
‡Farbiger Stadtteil— augenfällig gemacht werden. Durch eine moderierende und 
fachlich fundierte Beratung, verbunden mit einer maximalen Anreizförderung in 
Höhe von 50 % der förderfähigen Kosten, sollen Haus- und GrundbesitzerInnen in 
Eigeninitiative zur Renovierung der oft verborgenen wertvollen Gebäudefassaden 
motiviert werden. Bei der weiteren Umsetzung der Maßnahme ist konkreten 
städtebaulichen Zielen und Entwicklungen durch eine Schwerpunktsetzung bei der 
Akquisitionstätigkeit Rechnung zu tragen. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden 
Mittel sollen vorrangig die EigentümerInnen stadtbildprägender Objekte und solcher 
Immobilien zu Fassadengestaltungen animiert werden, die an markanten Eingangs
/Platzsituationen liegen und damit Signalwirkungen und Mitmach-Effekte auslösen.  

Daneben wird angestrebt, den Aufwertungseffekt der Umgestaltung von Straßen, 
Grünanlagen und Plätzen durch flankierende Erneuerungsmaßnahmen im priva
ten Wohnungsbestand (sowie der Geschäftshäuser, vgl. unten, Ziff. 2.5) zu verstär
ken. 

Bei der Umsetzung des Fassadenprogramms ist beabsichtigt,  

- eine Stärkung der Identifikation der BewohnerInnen des Ortsteils Hochfeld 
durch Einbindung ortsteilkundiger Akteure (z. B. in Form von Schülerwett
bewerben) zu erreichen und 

- durch begleitende intensive Öffentlichkeitsarbeit (z. B. ‡Fassade des Monats—, 
Vorstellung engagierter Hochfelder EigentümerInnen in der Ortspresse, animierte 
Teilnahme an dem Wettbewerb ‡Make-up Duisburg—) einen Beitrag zur 
Imageverbesserung des Ortsteils zu leisten.  
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•	 Als weiterer Baustein des Wohnungsbaukonzeptes ist vorgesehen, die Wohn- und 
Aufenthaltsqualität in dem dicht besiedelten und durch defizitäre Grünstrukturen 
gekennzeichneten Ortsteil Hochfeld durch ein gezieltes ‡Innenhofprogramm— zu 
steigern. 

Neben der Förderung von Innenhofgestaltungen nach den ‡Richtlinien der Stadt 
Duisburg über die Gewährung von Zuwendungen zur Begrünung und Gestaltung von 
privaten Hof- und Hausflächen—auf Antrag betroffener Eigentümer-/MieterInnen 
sollen als Potenziale weiterer Verbesserungen häufig durch baufällige Schuppen, 
Mauern o. ä. gekennzeichnete Hinterhöfe untersucht und ggfs. umgestaltet werden. 
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1.3 Sauberkeit 

Müll und Schmutz auf Straßen, Plätzen, Gehwegen, Hinterhöfen und Hausfluren, Parks und 
Grünflächen stellen eines der am meisten beklagten Probleme Hochfelds dar, was auch 
durch vielfältige Beschwerden an das EG DU Stadtteilbüro deutlich wird. Auch die Entsor
gungsbetriebe bestätigen, dass Hochfeld objektiv ein besonders schwieriges Terrain in dieser 
Hinsicht ist. Allen Hinweisen wird nachgegangen und mit Hilfe der Entsorgungsbetriebe und 
der Gemeinnützigen Gesellschaft für Beschäftigungsförderung mbH (GfB) schnellstmögliche 
Abhilfe geschaffen. 

Bei allen Maßnahmen wird zur Stärkung der Eigenverantwortung der BürgerInnen auch ein 
erzieherischer Ansatz verfolgt. Mit der Aktion ‡Sauberes Hochfeld— wurden in den Jahren 
1999/2000 Säuberungsmaßnahmen durch die MitarbeiterInnen des Stadtteilbüros, der 
Entsorgungsbetriebe und der GfB organisiert, die eine Sensibilisierung der BewohnerInnen 
für das Thema Schmutz und Müll anstrebten. 

Aufgrund dieser Problematik sollen u.a. folgende Projekte und Maßnahmen 
durchgeführt werden: 

•	 Fortführung und Weiterentwicklung der ‡Aktion sauberes Hochfeld—: Aktionen an 
Schulen, Patensuche für Baumscheiben und Grünflächen, systematische Erfassung 
der ‡Müllecken—, Öffentlichkeitsarbeit. 

•	 Einrichtung einer Schwerpunktabfallberatung in Hochfeld. Mit einer befristeten 
Abfallberatung soll auf die besonderen Bedürfnisse und Kenntnisse der 
Bewohnerinnen und Bewohner eingegangen werden. Dabei ist die Präsenz vor Ort 
notwendig. 

•	 Mit einer standardüberschreitenden Reinigung soll - über die gebührenrelevante 
und sonst übliche Säuberung hinaus - eine intensive Reinigung von Grünflächen, 
Straßenbegleitgrün und anderen öffentlichen Flächen befristet durchgeführt werden, 
um hierdurch die angestrebte Bewußtseinsveränderung zu unterstützen. 

•	 Erstellung weiterer unterirdischer Wertstoffsammelstellen. Am Hochfelder Markt 
ist mit Beginn des Jahres 2001 eine unterirdische Wertstoffsammelstelle eingerichtet 
worden. Nach Ablauf und Auswertung einer Einführungs- und Probephase ist die 
Einrichtung weiterer Sammelstellen angedacht 

•	 Suche nach Stadtteilpaten. Die Stadtteilpaten sollen œ vergleichbar mit den Paten für 
Baumscheiben œ soziale Verantwortung für einen Teilbereich Hochfelds übernehmen. 
Sie sollen auf Verunreinigungen aufmerksam machen, die zuständigen Stellen 
informieren sowie AnwohnerInnen direkt ansprechen. Finanzielle Anreize sollten 
ermöglicht werden. 
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1.4 ‡Leuchtturmprojekt— Feuerwache 

Die ehemalige Feuerwache 1 an der Friedenstraße in Hochfeld soll zu einem kulturellen, 
sozialen und ökonomischen Zentrum umgebaut und umgenutzt werden, das 
Aufbruchstimmung für den ganzen Stadtteil ausstrahlt (‡Leuchtturmprojekt—). 

1994 ist die Hauptfeuerwache von Hochfeld zur Wintgensstraße nach Duissern verlegt worden. 
Schon vor dem Umzug hatte sich eine Initiative gebildet, die den Erhalt der alten Feuerwache aus 
der Jahrhunderwende und eine Umnutzung in ein Kultur- und Bürgerzentrum anstrebte. Die 
damalige Initiative formte sich um den Verein ‡Feuerwache 1 e. V.—, der heute den Kultur- und 
Gastronomiebetrieb ‡Hundertmeister— am Dellplatz betreibt.  

Zurzeit wird die Feuerwache als Lager und Werkstatt für Schaustellbetriebe und ähnliches 
genutzt. 

Der Rat der Stadt hat mit Beschluss vom 05.03.2001 über den Neubau einer Grundschule auf 
dem nördlichen Teil des etwa 1,5 ha großen Geländes bei Erhalt der Feuerwache eine erste 
Voraussetzung für eine stadtteilorientierte neue Nutzung des 3geschossigen und zum Teil 
unterkellerten Hauptgebäudes mit einer gesamten Nutzfläche von rd. 2.000 m× geschaffen. 

Zwischenzeitlich hat sich eine neue ‡Initiative Feuerwache— gebildet. Diese œ für weitere 
Personen und Organisationen offene œ Initiative erarbeitet zurzeit mit Unterstützung der EG 
DU sowie der Projekt Ruhr GmbH ein Umbau- und Umnutzungskonzept, das nach den 
bisherigen Vorstellungen ein Kultur- und Gesundheitszentrum vorsieht. 

Der Minister für Städtebau, Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen, Herr 
Dr.Michael Vesper, hat bei Besichtigung der alten Feuerwache eine Förderung des Projektes 
auf der Grundlage eines schlüssigen und tragfähigen Konzeptes in Aussicht gestellt. 

Für die weitere konzeptionelle Arbeit gelten nachstehende Folgerungen und 
Bedingungen: 

•	 Die ehemalige Feuerwache 1 soll erhalten und umgenutzt werden 

•	 Es soll ein Nutzungsmix aus kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Bereichen 
realisiert werden; die Nutzungen sollen aufeinander bezogen sein und sich 
gegenseitig stärken 

•	 Die langfristige wirtschaftliche Tragfähigkeit muss nachgewiesen sein 

•	 Ein öffentlicher Bereich muss hergestellt werden 

•	 Ein räumlicher und sozialer Bezug zum Stadtteil Hochfeld muss gegeben sein 

•	 Ein Bezug zur nebenan liegenden Schule soll angestrebt werden 

•	 Die Belange der Nachbarschaft müssen berücksichtigt werden. 
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Handlungsfeld 2 

Lokale Ökonomie und Beschäftigung 

Das Ziel lokalökonomischer Strategien besteht darin, zusätzliche Einkommens- und 
Beschäftigungsmöglichkeiten œ und damit soziale Integrationschancen œ insbesondere für 
auf dem Arbeitsmarkt benachteiligte Bevölkerungsgruppen zu schaffen. Beschäftigungs- und 
Entwicklungspotenziale durch Konzepte der lokalen Ökonomie lassen sich in der formellen œ 
also marktorientierten œ Ökonomie sowie in der informellen œ gemeinwesenorientierten œ 
Ökonomie (‡3. Sektor—) ausmachen.* 

Es geht darum, sehr viel ortsteilorientierter als die übliche Wirtschaftsförderungspolitik dies 
leisten kann, Hochfeld als lokales Wirkungsfeld zu definieren, in dem einerseits 
Beschäftigungssicherung durch Bestandspflege betrieben wird. Andererseits sind Förderung 
von Kooperationsbeziehungen unter den lokalen Gewerbetreibenden, Konzepte für 
vorausschauende lokal benötigte Qualifizierung, Förderung lokal angepasster Qualifizierungs- 
und Ausbildungsmöglichkeiten, Entwicklung von Stadtteilmarketinginstrumenten, 
Einzelfallbetreuung von bedrohten Unternehmen und nicht zuletzt 
Gewerbeflächenentwicklung für lokale Bedarfe Instrumente lokalökonomischer Strategien 
wie auch einer präventiven Arbeitsmarktpolitik. 

Durch eine Verknüpfung von Stadterneuerungsprojekten mit Beschäftigung und 
Qualifizierung werden zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten für Hochfelder BürgerInnen 
geschaffen. 

Vor diesem Hintergrund sollen Maßnahmen/Projekte in folgenden Bereichen entwickelt 
und umgesetzt werden : 

2.1	 Bestandspflege KMU und neue Beschäftigungsmöglichkeiten 

2.2	 Qualifizierung, Ausbildung und Beschäftigung 

2.3	 Anregung und Umsetzung nachhaltiger Projekte und öffentlich
privater Partnerschaften 

2.4	 Stadtteilmarketing und Kooperationsförderung 

2.5	 Gewerbliche Fassaden 

*Bei dem ‡1. Sektor— handelt es sich um reguläre Arbeitsverhältnisse auf dem sog. ‡1. Arbeitsmarkt—. 
Der ‡2. Sektor— betrifft die zusätzliche Beschäftigung durch z. B. ABM, AsS (Arbeit statt Sozialhilfe) im  
Rahmen des ‡2. Arbeitsmarktes—. 
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2.1 Bestandspflege KMU und neue Beschäftigungsmöglichkeiten 

Ergänzend zu den Möglichkeiten der zentralen Wirtschaftsförderung Duisburgs sollen in 
Hochfeld aufsuchende, betreuende, beratende und qualifizierende Tätigkeiten Insolvenzen 
und Abwanderungen des Handels, des produzierenden Gewerbes und der Dienstleistungen im 
Stadtteil vermeiden helfen und damit Beschäftigungsmöglichkeiten im Bereich der KMU 
(Kleinen und Mittleren Unternehmen) sichern. Zusätzlich werden neue 
Beschäftigungsmöglichkeiten in formellen wie informellen Wirtschaftssektoren als Ersatz für 
verlorengegangene Arbeitsplätze geschaffen. Besondere Berücksichtigung finden hier die 
Potenziale und Besonderheiten der lokalen ethnischen Ökonomie. 

Im einzelnen soll dies erreicht werden durch: 

• Bestandspflege und Existenzgründungsförderung  

Begleitende Betreuung und Beratung von Klein- und Kleinstgewerbetreibenden so-
wie (potenziellen) ExistenzgründerInnen im Stadtteil zu Fragen der  
wirtschaftlichen Betriebs führung, Standortsicherung, Verlagerung, Expansion und  
des Behördenumgangs. Information und Aufklärung zur Situation und Zukunft der lo- 
kalen Ökonomie durch lokal verortete AnsprechpartnerInnen. 

Zusätzliche einzelbetriebliche Beratungen und Info-Veranstaltungen sollen vor 
dem Hintergrund der für Hochfeld besonders zukunftsrelevanten Themen (wie z. B.  
Innenstadtentwicklung, Hochfeld 2010, BuGa etc.) die kleinen und mittleren Unter- 
nehmen hierfür sensibilisieren und ihre Perspektiven im Stadtteil klären.  

• Stadtteil-Seminare für ExistenzgründerInnen und kleine Unternehmen  

Bislang dezentral organisierte Seminare sollen gewerbestandortnah angeboten werden,  
um œ unterstützt durch geeignetes Informationsmaterial zur Existenzgründungsförde- 
rung und Unternehmensentwicklung - den Zielgruppen den Zugang zur allgemeinen 
Förderlandschaft zu ebnen und die Entwicklung von ortsteilspezifischen Problemlö 
sungen zu erleichtern. 

• Management von Kleinstimmobilien und œflächen 

Identifizierung, Registrierung und Vermittlung von Angebot und Nachfrage im Be- 
reich ungenutzter ‡Räumlichkeiten—, Ladenlokale und Kleinstflächen durch Eigen- 
tümerkontaktpflege und Nachfragerberatung.* 

* Erfahrungen aus Duisburg-Marxloh sprechen dafür, dass diese Leistungen wegen der örtlichen Anwesenheit von An
sprechpartnern der EG DU im Stadtteil gern in Anspruch genommen werden. Dies betrifft insbesondere Kenntnisse und 
Informationen über Räumlichkeiten, die nicht im Rahmen des MOVE-Projektes ‡Flächen- und Immobilienmobilisierung für 
KMU— bearbeitet werden (z. B. Ladenlokale). Dieses Gemeinschaftsprojekt der Gesellschaft für Wirtschaftsförderung Duis
burg mbH und EG DU Entwicklungsgesellschaft Duisburg mbH wird im Rahmen der Mittelstandsoffensive durch das Mini
sterium für Wirtschaft und Mittelstand, Energie und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert und im Zeitraum 
2001 bis 2002 umgesetzt.  
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• Entwicklung eines Handwerkerhofes/Kleinstgewerbezentrums 

Durch die Entwicklung einer geeigneten, zusammenhängenden Hochfelder Fläche zu  
einem Kleinstgewerbezentrum soll einer lokal orientierten Nachfrage nach preisgüns- 
tigen, schnell verfügbaren Gewerbeflächen geringer Größenordnung Rechnung getra- 
gen werden. Dieses Projekt wird auf  Teilergebnissen aus dem MOVE-Projekt basie- 
ren. Nach Beendigung des Projekt (Mitte 2002) werden auf lokaler Ebene zusätzlich  
verstärkt Aktivitäten zur Akquirierung von separaten Klein- und Kleinstflächen erfor- 
derlich. 
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2.2 Qualifizierung, Ausbildung und Beschäftigung 

Hochfeld weist  unter allen Ortsteilen den größten Anteil an Arbeitslosen im erwerbsfähigen 
Alter und nach Bruckhausen die meisten Haushalte mit Sozialhilfebezug auf. 

Deshalb sollen mit ortsteilbezogenen Projekten zusätzliche Qualifizierungs- und Arbeits
möglichkeiten geschaffen werden. Insbesondere für die auf dem Arbeitsmarkt besonders be
nachteiligten Bevölkerungsgruppen sollen die Einkommenssituation verbessert und die 
Integrationschancen erhöht werden. 

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden: 

•	 Durchführung von Beschäftigungsprojekten  im ‡Dritten Sektor— (soziale Projekte 
mit unternehmerischer Orientierung) 

•	 Aufbau einer Recyclingwerkstatt, insbesondere im Bereich der Aufarbeitung  und 
Wiederverwertung alter EDV-Geräte 

•	 Entwicklung eines Service-Centers für ältere Menschen evt. als ‡Tagelöhnerpro
jekt—, d.h. ersten Einstieg in den Arbeitsmarkt 

•	 Schaffung von zusätzlichen Beratungsangeboten, insbesondere im Bereich der Ju
gendberufshilfe 

•	 Einrichtung zusätzlicher Ausbildungsplätze (z.B.Ausbildung zum/ zur Restaurant
fachgehilfen / in) 

Darüber hinaus werden möglichst alle geeigneten Maßnahmen der Stadterneuerung in Ver
bindung mit Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekten durchgeführt und somit weitere 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Hochfelder BürgerInnen geschaffen.  
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2.3 Anregung und Umsetzung nachhaltiger Projekte und öffentlich- 
privater Partnerschaften 

Vor dem Hintergrund knapper werdender Kassen und größtmöglicher Effizienz besteht 
zunehmend die Notwendigkeit zur Bildung von Allianzen und der Verknüpfung von 
öffentlichem und privatem Engagement. 

In Hochfeld sollen innovative Projekte z. B. in Form von räumlichen Zusammenschlüssen 
und Partnerschaften von Unternehmen aus Industrie, Handwerk, Handel und 
Dienstleistung untereinander oder ergänzend œ im Sinne von öffentlich-privaten 
Partnerschaften œ mit öffentlichen Einrichtungen und Institutionen angeregt und unterstützt 
werden. Hierdurch werden Arbeits- und Ausbildungsplätze für den Standort Hochfeld durch 
Vernetzung von Unternehmensstrukturen gesichert, die Versorgungssituation des 
Stadtteils um soziale und ökologische Angebote und Dienstleistungen verbessert sowie 
Existenzgründungen auf einem niedrigen finanziellen Niveau ermöglicht. Im einzelnen 
werden folgende Maßnahmen durchgeführt: 

•	 Neubau oder Um- und Ausbau bestehender Einrichtungen sowie Ausstattung von 
Werkstätten und beschäftigungswirksamen Einrichtungen 

Planung, Steuerung, Durchführung und Erfolgskontrolle derartiger Projekte. 

•	 Entwicklung ökonomisch nachhaltiger und beschäftigungswirksamer 

integrativer Projekte 


Konzeptionierung, Planung und Umsetzungsmanagement von ökono-   
misch/beschäftigungswirksamen Projekten mit Mehrfach-Zielen. Entwicklung von In- 
vestitionsmodellen und Überführung in lokale Projektträgerschaften. Akquisition von  
erforderlicher Infrastruktur und Finanzmitteln. Beratung und Unterstützung beteiligter  
Akteure. 
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2.4 Stadtteilmarketing und Kooperationsförderung 

Ziel ist die Image-Verbesserung des Stadtteils nach innen wie nach außen. Potenziale und 
Chancen des Stadtteils sollen von seinen BewohnerInnen und externen Betrachtern erkannt 
und aufgegriffen werden. Der Standort Hochfeld soll besser vermarktet werden und dadurch 
für Investoren, ansiedlungswillige Unternehmen und zuzugswillige BürgerInnen ökonomisch 
interessant und gleichermaßen lebenswert werden.  

Desweiteren ist anzusetzen an der Organisationsfähigkeit der lokalen Akteure in Hochfeld. 
So sollen wirtschaftsrelevante Akteure darin bestärkt werden, untereinander und 
nationalitätenübergreifend zu kooperieren, um die ökonomischen Interessen des Stadtteils zu 
formulieren und wirksam umzusetzen.  

Dies geschieht im einzelnen durch: 

• Stadtteilmarketing unter bürgerschaftlicher Beteiligung  

Konzeptionierung und Umsetzung von stadtteilintern und œextern wirksamen Maß- 
nahmen in enger Zusammenarbeit mit bürgerschaftlichen VertreterInnen (z. B. 
Stadtteilfeste, -wettbewerbe, Arbeitskreis Stadtteilmarketing, Studien, 
Leitbilddiskussion, Logo-Entwicklung, branchenspezifische Aktionen, 
Ideenwerkstätten etc.). Grundlage hierfür bilden u.a . die Identifizierung von Clustern, 
die Entwicklung von Leitbildern und ‡Leuchtturmprojekten— (insbes. Feuerwache 
Hochfeld, vgl. hierzu Ziff. 1.4). 

• Standortmarketing Hochfeld 

Zusätzliche, über stadtteil- und grundstücksbezogene Marketingmaßnahmen hinausge- 
hende, nach außen gerichtete Aktivitäten stellen die besondere Lage und die 
Potenziale Hochfelds dar (z. B. auf Messen), um eine Imageverbesserung für den 
Stadtteil und eine allgemeine Standortaufwertung zu erreichen sowie exogene 
Investitionen anzuregen. 

• Kooperationsförderung 

Förderung der Kooperationsbildung und œpflege im Bereich der lokalen Unternehmer- 
schaft durch Organisation und Moderation von Bürgerbeteiligungsverfahren zu wirt- 
schaftsrelevanten Themen und Empowermentstrategien. Unterstützung und Betreuung  
des Werbering Hochfeld e. V.  sowie des Vereins türkischer Geschäftsleute in Duis
burg und Umgebung (TIAD). Anregung und Durchführung von nationalitätenüber-
greifenden Veranstaltungen und Aktionen. 
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2.5 Gewerbliche Fassaden 

Ergänzend zu den Maßnahmen zur Verbesserung des privaten Wohnungsbestandes (vgl. oben 
Handlungsfeld 1, Ziff. 1.2) soll das Ziel des ‡Farbigen Stadtteils— durch Einbeziehung 
überwiegend gewerblich genutzter Immobilien erreicht werden: 

Durch ein ‡Gewerbliches Fassadenprogramm—  soll HauseigentümerInnen wie auch 
gewerblichen MieterInnen ein Anreiz zur Erneuerung gewerblich genutzter Objekte 
geboten werden. 

Die im Rahmen einer max. 50 %igen Anreizförderung unterstützten privaten Investitionen in 
den gewerblichen Immobilienbestand verbessern das Erscheinungsbild der Gebäude/ 
Fassaden und tragen durch Modernisierung von Schaufenster- und Werbeanlagen und 
Eingangsbereichen wesentlich zu einer heutigen ökonomischen Anforderungen 
entsprechenden Nutzung bei. 

Durch die mit den genannten Maßnahmen zusammenhängenden Investitionen werden 
Impulse für eine positive Stadtteilentwicklung und zur Wirtschaftsförderung, vor allem für 
ortsansässige klein- und mittlere Unternehmen ausgelöst. Die Erfahrungen bei der Umsetzung 
eines entsprechenden Programms im Ortsteil Marxloh haben gezeigt, dass durch die hiermit 
verbundenen Signalwirkungen erhebliche Nachahmungseffekte ausgelöst werden.  



-33-


Handlungsfeld 3 


Soziales Zusammenleben 


Das wesentliche übergreifende Ziel dieses Handlungsfeldes ist die Förderung des friedlichen 
Zusammenlebens und œarbeitens von Personen unterschiedlicher Herkunft, privater und 
familiärer Bindungen und geistiger Strömungen. Dazu zählt auch die Stärkung des Gemein
wohls, des Bürgersinns, der Hilfsbereitschaft und des Wohlbefindens der Menschen im Stadt
teil. Es geht darum, Einzelnen oder Gruppen neue und mehr Mitwirkung und Mitverantwor
tung zu geben. Die EG DU soll in diesem Prozess den BürgerInnen als Partner und Dienst
leister zur Seite stehen und dazu beitragen, dass diese an der gesamtstädtischen Entwicklung 
teilhaben. 

Vor diesem Hintergrund stehen die folgenden Maßnahmen, die den Gemeinsinn stärken und 
neue soziale Bindungsfähigkeit fördern sollen. Die Initiative und das soziale Engagement 
der BürgerInnen und aller Institutionen im Stadtteil stehen dabei im Vordergrund. Es sollen 
neue Partnerschaften innerhalb der Bürgerschaft und zu Verwaltung / Politik entwickelt 
werden. 

Zur ‡guten Nachbarschaft— in einem Ortsteil gehört es, Probleme in den verschiedenen Le
bensbereichen, z.B. Freizeit, Sicherheit, Gesundheit, Bildung, Kunst und Kultur zu beschrei
ben und gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten zu suchen. Dabei sollen neue Foren für Sinn 
und Bedeutung, Kommunikation und Kontroversen entstehen. 

Die Lösungsansätze können sozialräumlich oder zielgruppenspezifisch orientiert sein. Sie 
umfassen Kurse, Qualifizierungs- und Beratungsangebote, neue Partnerschaften und Koope
rationen, aber auch die Erschließung neuer Freiräume, z.B. Flächen und Räumlichkeiten. 

Im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit sollen sämtliche Maßnahmen im Rahmen des 
Programms "Entwicklung und Chancen junger Menschen in sozialen Brennpunkten  
(E & C)" durch die EG DU in enger Anbindung an das Jugendamt der Stadt Duisburg und 
Kooperation mit allen engagierten Akteuren vor Ort gesteuert und koordiniert werden: 

Das Programm E &C ist eine Initiative des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend. 

Im Mittelpunkt des Programmes stehen benachteiligte Kinder und Jugendliche in "sozialen 
Brennpunkten". Das Programm verfolgt einerseits das Ziel, Ressourcen für diese Sozialbereiche 
zu mobilisieren und den Blick in der Kinder-und Jugendhilfe stärker als bisher auf die Pro
bleme und Schwierigkeiten der betroffenen jungen Menschen in diesen Sozialräumen zu richten 
und andererseits neue Maßnahmen zu entwickeln und zu erproben, welche die soziale, berufliche 
und gesellschaftliche Integration junger Menschen aus diesen Sozialräumen fördern. 

Das Programm setzt kinder-und jugendspezifische Prioritäten, um die Lebensbedingungen von 
Kindern und Jugendlichen zu verbessern und nachhaltige Entwicklungen anzustoßen. 
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Das Programm E&C ist im Sinne einer ressortübergreifenden Bündelung der Ressourcen und Ak
tivitäten in jenen Stadtteilen angesiedelt, die im Rahmen des Bund-Länder-Programmes die ‡So
ziale Stadt— gefördert werden. Somit sind beide Programme eng verzahnt. 

Insbesondere im Duisburger Stadtteil Hochfeld ist nach Einschätzung der Fachleute vor Ort ein 
erhöhter Bedarf an Maßnahmen, Projekten und Intensivierung bestehender Angebote für be
nachteiligte Kinder und Jugendliche festzustellen. Das E&C Programm bietet hier die Chance, 
gemeinsam mit allen im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe aktiven Akteuren vor Ort, innovative 
Integrations-, Beratungs- und Qualifizierungsmodelle zur Qualitätssteigerung sowie neue Ko
operationsmodelle zu entwickeln. Dabei ist die Umsetzung des E & C Programmes als eine Quer
schnittsaufgabe zu betrachten: Kommunale Jugendpolitik ist im Kontext  der Handlungsfelder 
Wohnungswesen, Wohnungsbauförderung, Verkehr, Arbeits- und Ausbildungsförderung, Sicher
heit, Umwelt und Kultur zu sehen und die Ressourcen aus diesen Bereichen sind für die Jugend
politik zu nutzen.  

Vor diesem Hintergrund sollen Maßnahmen/Projekte in folgenden Bereichen entwickelt 
und umgesetzt werden : 

3.1 Kinder- und Jugendarbeit 

3.2 Bildung und Sprache 

3.3 Gesundheit 

3.4 Sport 

3.5 Sicherheit / Prävention 

3.6 Frauenangebote 

3.7 Kunst und Kultur 
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3.1 Kinder und Jugendarbeit 

Hochfeld ist ein sehr ‡junger— Stadtteil, d.h. der Anteil der Kinder und Jugendlichen an der 
Gesamtstadtteilbevölkerung ist überdurchschnittlich hoch. Hier nehmen wiederum die 
Migrantenkinder und Jugendliche überwiegend türkischer, ehemals jugoslawischer und 
griechischer Herkunft den größten Anteil ein. 

Ziel ist, unter Beteiligung aller relevanter Akteure, d.h. Kindern, Jugendlichen, Eltern, 
sozialen Einrichtungen und Arbeitskreisen vor Ort, Hochfeld zu einem kinder- und 
jugendfreundlichen Stadtteil zu entwickeln. 

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden:  

•	 Mit dem Partizipationsprojekt: ‡Mehr Platz für Kinder— werden neue Flächen für 
Spiel- und Bewegungsräume  für Kinder erschlossen, Schulhöfe nach ökologischen 
und pädagogischen Gesichtspunkten umgebaut, Spielplätze geschaffen oder umgebaut.  

•	 Durch den Einsatz eines Spielmobiles ist die Kinderbeteiligung und 
Anlaufbegleitung gewährleistet und werden Kinderkulturprojekte  durchgeführt. 

•	 In Schulen und weiteren noch zu erschießenden Räumlichkeiten werden alternative 
Betreuungsangebote, wie z.B. Schülerclubs und Schulkinderhäuser, geschaffen. 
Darüber hinaus werden weitere Räumlichkeiten als attraktive interkulturelle 
Treffpunkte für Kinder und Jugendliche erschlossen. 

•	 Das Projekt ‡mus-e—, durch das mit Unterstützung der Menuhin-Stiftung die 
künstlerischen/kreativen Fähigkeiten von Kindern an verschiedenen Grundschulen 
gefördert werden, soll fortgeführt und weitere Projekte, mit am Ortsteil interessierten 
Künstlern aller denkbarer Sparten, sollen entwickelt werden. 

•	 Es sollen verschiedene niederschwellige, ortsteilnahe Beratungen aufgebaut und 
angeboten werden. 

Begleitet, ergänzt und weiterentwickelt werden alle Maßnahmen für mindestens drei Jahre im 
Rahmen des bereits beschriebenen E&C Programms (vgl. Handlungsfeld 3). 
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3.2 Bildung und Sprache 

Hochfeld weist im gesamtstädtischen Vergleich ein deutliches Bildungsgefälle zu anderen 
Stadtteilen auf. U.a. ist das niedrige Bildungsniveau gekennzeichnet durch einen hohen Anteil 
an SchülerInnen, die ohne Hauptschulabschluss die Schule verlassen bzw. durch den 
unterdurchschnittlichen Anteil an Jugendlichen, die weiterführende Schulen besuchen. 
Darüber hinaus gibt es weite Teile der Stadtteilbevölkerung, die über unzureichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache verfügen. 

Ziel ist die Verbesserung der Bildungschancen, der Medien- und  Sprachkompetenz 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen. Hier nimmt die Förderung der deutschen 
Sprache einen hohen Stellenwert ein. Sie sollte spätestens im Kindergarten beginnen und 
kontinuierlich œ für alle bedürftigen Altersgruppen œ fortgeführt werden. Sprache ist eine 
wesentliche Grundlage sowohl für die individuelle kognitive Entwicklung als auch eine 
notwendige Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration und somit letztlich ein 
friedliches Zusammenleben im Stadtteil. 
 Das verbesserte Bildungsniveau soll den BewohnerInnen ermöglichen, an der 
gesamtstädtischen Entwicklung teilzuhaben. 

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden: 

•	 Maßgeschneiderte Kursangebote für die verschiedensten Zielgruppen wie Kinder, 
Jugendliche, Mütter, zum Erwerb bzw. Verbesserung der deutschen Sprache im un
mittelbaren Sozialraum. 

•	 Qualifizierungs- und Beratungsangebote, z.B. über Kontaktpersonen, Streetworker 
oder Kurse, die u.a. der nichtdeutschen Bevölkerung und Jugendlichen (aller Natio
nalitäten) helfen, das deutsche Bildungssystem besser zu verstehen bzw. zu nutzen. 

•	 Qualifizierungs- und Bildungsangebote sollen die Erziehungskompetenz der Eltern 
steigern. 

•	 Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte im Bereich ‡Interkulturelle Pädagogik— 
und ‡Zweitspracherwerb—. 

•	 Bildungsangebote für MigrantInnen zu allgemeinen Themen der Stadterneuerung 
und Aufgaben und Angeboten der kommunalen Verwaltung. 

•	 Verbesserung der Zugänge zu Informations- und Kommunikationstechnologien 
durch bessere Ausstattung, Schaffung von Internet-Cafe`s usw.,  insbesondere in öf
fentlichen Einrichtungen. 
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3.3 Gesundheit 

Ein großer Teil der Hochfelder Bevölkerung ist weder ernährungs- noch gesundheitsbewusst. 
Insbesondere bei Kindern ist ein überdurchschnittlicher Anteil an Kindern mit Entwicklungs
störungen bzw. -verzögerungen und der Neigung zu Fettleibigkeit (‡Adipositas—) festzustel
len. 

Mit dieser Maßnahme sollen die gesundheitliche und psychosoziale Beratung und Versorgung 
in Hochfeld, insbesondere der Kinder und der ausländischen Bevölkerung, verbessert werden.  

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden: 

•	 Ernährungs-, Gesundheits- und Sozialberatungsangebote in den verschiedensten 
sozialen Einrichtungen und Durchführung von Fortbildungen zu diesen Themen auch 
in der Muttersprache der jeweiligen Zielgruppe 

•	 Angebote im Bereich ‡gesunde Ernährung— wie gesundes Frühstück oder Mittag
essen im Kindergarten bzw. Kochkurse für Kinder und Erwachsene 

•	 Förderangebote in den Bereichen musische Tätigkeiten, Grobmotorik, Sprach- und 
Wahrnehmungsschulungen  u.a. 

•	 Aufbau von Gesundheitssport- und Gymnastikgruppen 
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3.4 Sport 

Hochfeld verfügt über unzureichende bzw. wenig adressatengerechte Sport- und Bewegungs
räume.  

Mit neuen Projekten im Sportbereich sollen die Angebotsstruktur verbessert, die Gewalt
bereitschaft vermindert sowie erste Angebote für Mädchen und Frauen auch nichtdeut
scher Nationalität aufgebaut werden. 

Als erster Schritt wird die ‡Ideenwerkstatt Sport— in Kooperation mit allen in diesem Be
reich Tätigen bzw. an diesem Bereich Interessierten durchgeführt. Sie dient u.a. dazu, die 
bereits vielfältig vorhandenen Ideen aufeinander abzustimmen, weitere Vorschläge aufzugrei
fen, Prioritäten zu setzen und neue Kooperationsformen zu entwickeln. 

In dieser Werkstatt soll u.a. auch geklärt werden, ob in Hochfeld ein großes gemeinsames 
Projekt für den Wettbewerbsaufruf ‡Sport in Stadtteilen mit besonderem Erneuerungsbedarf— 
entwickelt werden kann. 

U.a. folgende Projekte sind bisher angedacht: 

•	 Neubau einer Sporthalle und eines Sportplatzes mit Clubhaus zur Nutzung durch 
unterschiedliche Gruppen 

•	 Bau einer ganzjährig nutzbaren Freiluft- und Freizeitsportanlage und einer Fun
sportarena 

•	 Die standortgerechte und naturnahe Umgestaltung innerörtlich vorhandener Plätze 
und Freiflächen insbesondere für alternative Sportarten wie Klettern, Skaten u.a. 

•	 Schaffung von zielgruppengerechten Sport- und Bewegungsräumen für Kinder 

•	 Nutzung des Bunkers Rodolf-Schock-Straße durch Spiel und Sport (z.B. Kletter
wand) 

•	 Breitensport im öffentlichen Raum (Plätze, Grünanlagen, zeitweise gesperrte 
Straßen) 
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3.5 Sicherheit / Prävention 

Von den lokalen Akteuren vor Ort wird immer wieder angeführt, dass das subjektive Sicher
heitsgefühl im Stadtteil Hochfeld sinkt und die Gewaltbereitschaft, insbesondere bei Jugend
lichen und speziellen Migrantengruppen, steigt. Eine Studie des Jugendministeriums belegt 
zudem, dass die autoritären und fremdenfeindlichen Ansichten bei Jugendlichen zunehmen. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, Projekte zu entwickeln, um einerseits friedliches, interessiertes 
und tolerantes Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher Herkunft zu fördern 
und andererseits die Sicherheit im öffentlichen Raum und das subjektive Sicherheitsgefühl 
zu verbessern. 

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden: 

•	 Bildung eines Hochfelder Arbeitskreises ‡Kriminalitätsvorbeugung—, in dem 
viele auch nichtstädtische Institutionen wie Polizei, freie Wohlfahrtsverbände, Ein
zelhandelsverband, Justizbehörden, Kirchen... vertreten sind  

•	 Weiterführung von Ausbildungen im Bereich Konfliktmanagement und Media
tion 

•	 Selbstbehauptungstrainings, insbesondere für ältere BürgerInnen, Mädchen und 
Frauen 

•	 Durchführung von antirassistischen und interkulturellen Projekten auch im 
Rahmen des Landesaufrufes 

•	 Durchführung von Aufklärungskampagnen, Fortbildungen und Beratungen 

•	 Erhöhte Präsenz von Polizei und Ordnungsdiensten (insbes. ‡Service-Beamte—) 
im Stadtteil 
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3.6 Frauenangebote 

Frauen verbringen ihren Lebensalltag zum größten Teil im Stadtteil. Gerade für sie gibt es zu 
wenige offene Treffpunkte, Freiräume und Gestaltungsmöglichkeiten. 

Mit der Maßnahme sollen neue ‡Frei-Räume— und Kooperationsmöglichkeiten für Frauen 
geschaffen, Isolationstendenzen abgebaut und die Chancengleichheit verbessert werden. 

Vor diesem Hintergrund sollen u.a. folgende Projekte durchgeführt werden: 

•	 Gründung eines attraktiven Treffpunkts / Frauencafe´s für Frauen aller 

Nationalitäten 


•	 Schaffung verschiedener Qualifizierungs, Beratungs- und Informationsangebote 
für Frauen 

•	 Aufbau neuer Kooperationsformen und Netzwerke im Frauenbereich 

•	 Auf- und Ausbau von Selbsthilfegruppen 



-41-


3.7 Kunst und Kultur 

In Hochfeld besteht ein Mangel an künstlerischen und kulturellen Angeboten sowie dafür 
geeigneter Räumlichkeiten. Zugleich wohnen und / oder arbeiten im Stadtteil zahlreiche 
Künstler, deren Arbeitsmöglichkeiten unzureichend sind. 

Durch eine vielfältige kulturelle und künstlerische Arbeit im Ortsteil sollen Sensibilität, 
Kreativität, Selbstbewusstsein und Toleranz gefördert und ein konstruktiver Umgang mit 
Gewalt und Konflikten eingeübt werden. Darüber hinaus soll ein eigenständiges Kulturprofil 
für Hochfeld aufgebaut werden.. 

Auf dieser Grundlage sollen folgende Projekte durchgeführt  werden: 

•	 Schaffung von zusätzlichen Räumlichkeiten für Musik, Theater, Tanz, Ausstellungen, 
Arbeitsmöglichkeiten für Künstler evt. in einem ‡Künstlerhaus— 

•	 Schaffung zusätzlicher stadtteilbezogener Angebote im Bereich Kunst und Kultur, 
insbesondere für Kinder und Jugendliche u.a. in Form offener Ateliers 

•	 Verschönerungen des öffentlichen Raumes durch Kunstwerke 

•	 Durchführung einer interkulturellen Kinderbuchmesse 

•	 Durchführung von Veranstaltungen und Projekten zum Kennenlernen der unter
schiedlichen Kulturen im Stadtteil  

•	 Schaffung und Gestaltung eines Ortes, der Begegnung, Kommunikation, Kreativität, 
Erlebnis, Erfahrung und Lernen sowohl fördert als auch fordert. 
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Handlungsfeld 4 


Stadtteilmanagement / Erfolgskontrolle 

Das Stadtteilmanagement soll dazu beitragen, die im Ortsteil vorhandenen bzw. bereitge
stellten Ressourcen zur Lösung der örtlichen Probleme zu bündeln. Durch  die Beteiligung der 
Akteure vor Ort lassen sich Probleme exakt definieren und können gemeinsam Lösungsan
sätze entwickelt werden. 

Zentrale Aufgabe des Stadtteilmanagement sind daher der Auf œund Ausbau partnerschaft
licher Strukturen im Ortsteil, die konzeptionelle Mitarbeit und die Beteiligung an der Um
setzung. 

Nur auf diese Weise lassen sich mit Hilfe des Stadtteilmanagements  die endogenen 
Potenziale des Ortsteiles in den verschiedenen Feldern  des integrierten Handlungsprogramms 
mobilisieren und ein ortsteilbezogenes Gesamtkonzept weiterentwickeln. 

Die Überprüfung des effizienten Mitteleinsatzes für Konzeptentwicklung, Umsetzung und 
Beteiligung wird durch eine begleitende Evaluierung, die Aktivierung und Verstärkung 
der lokalen Beteiligungspotenziale und das Erfassen der relevanten Veränderungen im 
Ortsteil sichergestellt. 

Vor diesem Hintergrund sollen Maßnahmen/Projekte in folgenden Bereichen entwickelt 
und umgesetzt werden : 

4.1 Stadtteilmanagement 

4.2 Erfolgskontrolle 
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4.1 Ortsteilmanagement 

Eingebettet in eine gesamstädtische Strategie sollen die Maßnahmen des integrierten 
Handlungskonzeptes Hochfeld unter der Federführung der EG  DU umgesetzt werden. Für die 
Koordinierung und Umsetzung des Handlungskonzeptes vor Ort hat die EG DU ein 
‡Ortsteilmanagement—  eingerichtet . 

In Zusammenarbeit mit  der Geschäftsführung und den entsprechenden Fachbereichen 

(Planen/Bauen, Lokale Ökonomie und Soziale/Kulturelle Maßnahmen) werden dabei 

folgende Aufgaben vor Ort wahrgenommen: 


•	 Einbindung der ortsteilspezifischen Belange in den Prozeß der Erarbeitung, 

kontinuierlichen Weiterentwicklung und Umsetzung des integrierten 

Handlungsprogramms zur Stadterneuerung 


•	 Betrieb des neu eingerichteten Ortsteilbüros (Heerstraße 109, am Brückenplatz) als 
Anlaufstelle der BürgerInnen 

•	 Koordination der Ortsteilarbeit zwischen Trägern, Vereinen, Institutionen, Handel, 
städtischen Einrichtungen und Dienststellen 

•	 Unterstützung der Bürgerschaft, der Vereine und Träger in Zusammenarbeit mit 
Verwaltung und städtischen Gesellschaften (‡Sprachrohr der Bürger—) 

•	 Verknüpfung der politischen Handlungsebenen (Stadtteil, Bezirk, Rat, Land, Bund, 
EU) 

•	 Entwicklung und Erprobung neuer kooperativer Prozesse und Organisationsformen 

•	 Einbeziehung intermediärer Organisationen 

•	 Betreuung, Beratung und Förderung des örtlichen Einzelhandels (lokale Ökonomie) 

•	 Ständige Informationen an Wohnungseigentümer und Mieter über Entwicklungen im 
Ortsteil 

•	 Beteiligung der Bürgerschaft durch ‡Workshops— oder ‡Runde Tische— zu baulichen 
und sonstigen Planungen und Vorhaben 

•	 Vernetzung der Aktivitäten vor Ort 

•	 Aufbau lokaler Kooperationsrunden mit kommunalen Organisationen, Arbeitsamt, 
Privatwirtschaft, Schulen etc., Entwicklung ‡lokaler Patenschaften— 

•	 Erschließung zusätzlicher Mittel, insbesondere aus dem privaten Bereich 

•	 Stärkung der Wahrnehmungsfähigkeit von Politik und Verwaltung in Bezug auf die 
Probleme und Potenziale des Stadtteils 

•	 Verbesserung des Stadtteilimages durch eine nach innen und außen gerichtete 

Öffentlichkeitsarbeit und Verbreitung einer Aufbruchstimmung im Stadtteil 


•	 Projekte zur Attraktivitätssteigerung 

•	 Aufbau von bewohner- und akteursgetragenen Selbstorganisationsstrukturen im 
Rahmen der lokalen Nachhaltigkeit 

•	 Steuerung von Projekten durch Zielvereinbarungen 

•	 Administrative Unterstützung des Stadtteilausschusses 

•	 Mitarbeit am ‡Runden Tisch für Hochfeld— 
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4.2 Erfolgskontrolle 

Stadterneuerungsmaßnahmen sind auf kleinräumiger Ebene mit vielfältigen sozialen, städte
baulichen, ökologischen und ökonomischen Wechselwirkungen verbunden, deren Kenntnis 
Vorraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung der verfolgten Handlungsziele ist. Unter 
Berücksichtigung der zukünftigen Evaluierungs-Vorgaben der Landesregierung NRW und 
nationaler und internationaler ‡best-practices— soll sichergestellt werden, dass die zur 
Verfügung gestellten Mittel möglichst effizient und zielkonform eingesetzt werden. 
Darüber hinaus ist ein Projekt zur Aktivierung und Verstärkung der lokalen Beteili
gungspotenziale vorgesehen, das auf Ortsteilebene den Informationszugang und die 
Informationsnutzung möglichst aller Bevölkerungsgruppen verbessern, die Akzeptanz 
der stadtteilorientierten Erneuerungsmaßnahmen steigern und die Partizipation aller 
Bevölkerungsgruppen sicherstellen soll. 

Im einzelnen sollen: 

•	 die Strukturentwicklung in Hochfeld im Verhältnis zur Gesamtstadt kleinräumig er
fasst 

•	 die Maßnahmen vor Ort verfolgt 

•	 die Meinung der betroffenen Bevölkerung, Institutionen und Gewerbetreibenden be
rücksichtigt 

•	 Indikatoren für die lokale Nachhaltigkeit entwickelt 

•	 die gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse zur wirtschaftlichen und sozialen Sta
bilisierung ausgetauscht und verbreitet 

werden. 




